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DER BADISCHE

DER NSDAP GAU BADEN
V STAATSANZEIGER

Et»iel preis 10 Rpt Außerhalb Baden 15 RpL Karlsrahe , Samstag ,

Ausgabe : Aus der Ortenau
6lld >einuna « rrtiie : Sei RuDtcf fttCDemt
wöchentlich 7 mal nie Mor »en,enuna und war tn fünf
Ausgaben : Haupiausaave ©oubauetliabi » arl « tufie *

für den Rret « ftarlsTuöe und Ptor,beim — KreiSauS -
nafte Bruchsal — » retäauiaabe Rastali — SreisauSaabe
Bllhl — AuSaabe « ui der Orrenau ' für die Kreise
Ottenburg . Labr und ttevi Die iln » eiaenpre » fe
sind tn der » ,1t aültiaen Preisliste fcoiae IS vom
i . Juni 1942 feftaeleal . Die Preisliste wird au » Wunich
kostenlos , u«elandi Kür Kamtltenan,eiaen üelien
ermä &iflte Grundpreise An,eisen unter der Rubrik
..Werbe -Anzeiaen ' ' das sind die freiaestalieien 2 iVol¬
tigen (ob . Randan,eigen ) werden , um Terimillimeier -
preis berechne ! Nachlalle fdnnen » Zi nichi aewSbrl
werden . Die Anzeiaenselie umfaftt inSaelami 16 Klein -
Ipalten von !e 22 -»» Breite Anzelaenschliift -
zeilen : um 10 Udr am Vor «aa deS Erscheinen « stu »
die MoniagauSaabe : SamSiaa 1Z Ubr . Unaufschiebbare
Anzeigen für die Montagausaabe <». B tobesan,einen )
müssen bis längsten « 16 Ubr sonntags als Manuskript
im BerlagsbauS in Karlsruhe eingegangen sein . —
Alle Anzeigen erscheinen unverSnder «
in der Gesamtauflage Platze Tay - und
Terminwünsche obne Verbindlichkeit Pei fernmünd -
lich ausgegebenen Anzeigen kann für Richtigkeit der
Wiedergabe feine Gewähr übernommen werden . Er »
füllunaSort und Gerichtsstand ist Karlsruhe am Rdein .

Kull bestätigt den Verrat an Europa
Rur Deutschland und seine Berblmbetea haben die Kraft , die Bvlschewifterung Europas zu verändern

a
® e « f, 19- Nov . Der Außeaminifter der

»>. ? - Cordell Hall , erstattete dem Ko»ereß
. ^ ' cht über die Moskauer Konferenz . Nach

< , ?* weit ausholeude « Einleitung , die ge-
n»ar mit agitatorische » Redensarten ,

tat ^ Hull zu dem Geständnis bequemen ,
die Konsereaz in Moskau nicht die

Iii »
# L '®' e ber USA . uud Englands er -

»rtl Wenn man de « ganze « Phrasen -
if ® von seinen A»sführ »»g«u nimmt , s«

eibt die Bestätigung übrig , daß die Anglo -
. « erikaner de » Sowjets in Europa

e ' e Hand « » geboten haben .
^. Gleichzeitig gewinnen wir aus Hulls Aus -
k.^ ungen eine Vorstellung davon , in wie star -
de? » bie Sowjets mit ihren Forderungen
ob«

^ ^^serenzverlauf beherrschten und daß sie ,
in . nur im geringsten auf die Wünsche
Aer Verbündeten Rücksicht zu nehmen , ihre
. » iprüche in rigorosester Weise durchgedrückt

Stalin hat , davon legt Hulls Rede ein
-.Mutiges Zeugnis ab , die Zusicherung Eng -
x. . °s und der USA . erhalten , daß man ihm
u '»* Hindernisse bei der Bolfchewisierung

Uropas in den Weg legen wird .
Hordel Hull begann seine Ausführungen mit

tiefen Verbeugung vor dem „Marschall
J « ««", er zollte pflichtschuldigst dem Sowjet -

ve^ '
r

008 " Uf den Schlachtfeldern des Ostens
Ii / , tet , seine Hochachtung, gebrauchte auffäl -

» oft das Wort „freundschaftliche Zusammen -
h. !l ' um sich nach diesen reichlich abgegriffe -
j " leeren Redensarten zu der Feststellung
. . Düringen : „Es gab auch noch andere Fra -
u " ' wie z . B . solche , die die Grenzrege -

„r ^ fre « betrafen und die ihrer Natur nach
v»? 618 zur Beendigung der Feindseligkeiten
nverückflchtigt gelassen werden müssen ." Diese

als deutliche Erklärung bestätigt , daß in
^ «skau von Hull und Eden an Stalin ein
,, .̂

ko - Scheck für seine Forderungen in Europa
Irlich überreicht worden ist .

diesen Kern der Hull -Rede bewegen sich
* übrigen Erklärungen . Er teilte u. a. die

Einrichtung einer beratenden Kommission in
Europa mit dem Sitz in London mit , die aber
keine exekutive Vollmacht besitzt . Damit gab
Hull zu verstehen , daß diese Kommission ledig -
lich eine VerlegenHeitslösung darstellt , um der
Welt Sand in die Augen zu streuen und die
Hauptprobleme zu vertuschen . Bei aller opti -
mistischen Darstellungsweise mußte sich Hull
schließlich auch noch gestehen , daß die „inten -
siven Besprechungen "

, die zwei Wochen g » -
dauert hätten , „zu keiner Lösung für alle die
Probleme " geführt hätten , denen die USA .
gegenüberständen . Daran schloß Hull die Be -
merkung , daß ja diese Besprechungen auch nicht
dazu bestimmt gewesen seien , eine solche Lö -
sung herbeizuführen . Da man für gewöhnlich
Konferenzen einberuft , um Probleme zu lösen ,
so bedeutet diese Redewendung Hulls nichts
anderes als das Geständnis , daß die vorliegen -
den Probleme in Moskau eben angesichts der
Stalinschen Forderungen keine verwertbare
Erledigung gefunden haben .

Daß die Plutokratien die Unruhe bei den
kleineren Staaten wegen der Auslieferung an
die Sowjets und wegen der allgemeinen Un-
terordnung unter die Diktatur der Großräu -
bermächte immerhin als leichte Beeinträch -
tigung der Phrasenfassade empfinden , die vor -
läufig den wahren Inhalt der Moskauer Ver -
einbarungen verdecken soll , geht aus Bemü >
Hungen Hulls und Eden » hervor , die kleineren
Staaten zu beruhigen , sie würden ebenfalls
berücksichtigt werden . Hull sprach sogar von
„Souveräner Gleichberechtigung zwischen den
Nationen ohne Rücksicht aus ihre Größe ." Die
Protestveröffentlichung der ,L !swestija " gegen
die Versuche einiger englischer Blätter , die
Moskauer Ergebnisse in einem für die Jnter -
essen der kleinen Staaten und Staatenbünde
günstige Sinne auszulegen , ist die beste Erläu -
terung zu dem Wahrheitsgehalt dieser Hull -
schen Versuche. Die Sowjet - Union hat durch
die .^ swestija " rechtzeitig ihren Anspruch
auf volle Diktatur über Europa '

und alle dortigen kleinen Völker angemeldet .
Das Verbot , sich zusammenzuschließen oder
irgendwie gegen die verhängte Sowt « tdiktatur
aufzumucken , ist in der Tat ein sprechender
Kommentar zu Hulls Phrase von „Souveräner
Gleichberechtigung ."

Wenn England und die USA . in Moskau
nicht einmal den Versuch machten, der Bolsche-
wisierung Europas den Weg zu verlegen , so
liegt das , wenn sie es überhaupt gewollt hätten ,
daran , daß sie es gar nicht können . Das hat
auch die phrasenreiche Rede Hulls erneut be-
stätigt . Die einzige Macht , die die Bolschewisie-
rung verhindern kann und verhindern wird ,
ist Deutschland mit seinen Verbün -
beten . Diese Macht wird durch fanatischen
Einsatz den seit Jahrhunderten auf Europa
lastenden Druck Englands ebenso beseitigen wie
die Weltgefahr des Bolschewismus . Von den
Moskauer Beschlüssen, die nur einen Verrat
an Europa darstellen , wird dann nichts mehr
übrig bleiben .

Sowjettsche Surchbruchsangrisse westlich Smolensk vereitelt
Nur schwächere Angriffe im Dnjepr -Bogen — Deutscher Gegenangriff bei Kiew schreitet fort — Drei Inseln Bei Leros besetzt

Reuer Terrorangriff auf Mannheim — 46 Feindbomber abgeschossen — Einzelziele in London bombardiert

ührerhaupt quartier ,
berkommaudo der Wehrmacht

* 9 n S b t «r
19. Nov . Das
gibt beka«»t :

Im große» D » iepr - Boge » griff der
Fei » d bei anhaltendem Regenwetter gester »
«ur mit schwächere« Kräfte« a« ? er wurde
überall abgewiesen . Auch bei T s ch e r k a s s y
blieben mehrere Augrisse uud Uebersetzversuche
des Feindes erfolglos .

Dnrch zahlreiche hestige aber vergebliche Au-
griffe im Kampfgebiet vo » Kiew versuchte «
die Sowjets das Fortschreite« des Gegen « «-
griffes zu uuterbiudeu . Uufere Truppe « bra-

che« de« harte« Widerstand des Fel «deS , erwei -
terte« i« kühnem Vorstoß ihre« A»grtffSerfolg
und «ahme« eine Anzahl vom Feind zäh »er-
teidigter Ortschaften. Im Raum vou So «
r o f t e u dauern die erbitterte « Kämpfe unver-
mindert an.

Im Abschnitt vo» R e t s ch i tz a kam es eben-
falls z« anhaltende« harte« Kämpfe« . Starke
feindliche Vorstöße wechselten mit wuchtigen
eigene « Gegenaugrisseu .

Westlich Smoleusk vereitelte « unsere
bewährten Divifioueu auch gester» alle mit
überlegene » Kräste» uuteruommeue « Durch-

Terrorangrifs gegen schwedische Universitätsstadt
Anglo -ameritanische Bomben auf Lund

Stockholm , 19 . Nov . Die englisch -ame -

. Untschen Terror -Luftstreitkräste gegen Eu -
ließen in der Nacht zum Freitag Schwe-

. nicht aus . Uober der südschwedischen Uni -
. ^ntätsstadt Lund wurden zahlreiche Bomben ,
•"runter auch Phosphorbomben , abgeworsen ,

ö es wurde hierdurch großer Schaden her -
^ kerusen . Domkirche und Lazarett lagen nur
. Meter von einigen Einschlagstellen ent -

^ t . Die Presse erklärt : „Phantastischer

Notlandung dreier USA .-Bomber — Schwdischer Protest angekündigt

Ij/.7^»sall rettete Lund vor Vernichtung ." Mi -

^ aus der Umgebung ist zur Absperrung
° Blindgängersuche eingetroffen ,

j
®i» Teil der Stockholmer Presse versucht,

f» i vorliegender Beweise — in Lund vorge¬
hen ? Brandbomben konnten mühelos als
Mische erkannt werden — die Behauptung zu
. ^ breiten , die Identität der Angreifer sei nicht
t&p

^ witeln . Die meisten Überschriften fpre -

„
" ° on „fremden " Flugzeugen , nur die „Da -

liu , Nyheter " sagen wahrheitsgemäß „eng-

>>■* * Bomber entledigt sich seiner Bomben -
Das Blatt meldet , daß in Lund sofort

&ph Explosionen Gerüchte verbreitet wur -
die Bomben seien deutsche — ein inter -

6», ?. 1 Beweis dafür , wie raffiniert die anti «

tei r e Agitation auf solche Borfälle vorberei ^

e« Später sei jedoch bestätigt worden , daß
'ich um ein englisches Flugzeug handelte .

Angreifer näherten sich Lund tn der 10.
. "entstünde . Durch die Bombenabwürfe und
^ en Explosionen , die bis Malmoe vernehm -
^?^ . waren , wurden große Glasschäden in den

glichen Stadtteilen angerichtet . Es entstand
t?«

^ eil Panik , und die Bergungsmannschaf -
. n hatten Mühe durchzukommen . Zwei Bom -
^ . sielen in die Nähe einer Transformatoren -
i ' ' "u und zahlreiche Brandbomben aus die
? ?vnanlagen . deren Berkohr vorübergehend
sperrt werden mußte . Ein Frauenaltersheim°urde beschädigt. Eine Gärtnerei neben einem

dn !?5 ^ " Haus wurde durch eine Luftmine fast

Hammen zerstört . Hier und da entstanden

In Mittelschweden landeten Donnerstagabend
USA . - Bomb e r , einer da-

t
® i» Trollhaetten . wo die Flak in Aktion

tnph W5ei weitere im Oerebro . Bezeichnender -

?hl, . Ahlten alle drei Bomber schwedische

g,j7? plätze zur Landung . Die Besatzungsmit -
~ " er , insgesamt 30 Mann , wurden interniert .^ °-her

Brand zu stecken , dies konnte jedoch teilweise
verhindert werden . Die Besatzung einer unbe -
schädigt gelandeten Maschine gab an , sie sei
von einem englischen Flugplatz ausgeschickt
worden , und zwar zur Suche nach mehreren
Bombern , die nach einem Unternehmen gegen
Norwegen über der Nordsee vermißt worden
waren .

Das schwedische Außenministerium hat be -
reits die Einlegung eines P rote st es
in London oder Washington angekündigt . Der
Angriff auf Lund erfolgte , trotz heller Beleuch -
tung der Stadt . Jede Verwechselung mit nor -
wegischem, dänischem oder deutschem Gebiet war
also ausgeschlossen . Der ursprünglichen An -
nähme , es habe der Notwurf eines in Schmie -
rigkeiten geratenen Flugzeuges vorgelegen ,
steht die Tatsache entgegen , das weit und breit
keine Spur von einem Absturz ausgefunden
wurde . Das Flugzeug entfernte sich nach ver -
richteter Tat in nördlicher Richtung . Die Schä -
den sind immerhin so groß , daß die Glasvor -
rate in Lund nicht ausreichten . Nachträglich

sind auch noch mehrere Einschläge auf einem
Friedhof festgestellt worden .

„Astonbladet " weist mit bemerkenswerter
Schärfe darauf hin , es müsse von einem
regelrechten Angriff geredet wer -
den . Solche „Irrtümer " seien vom schwedischen
Standpunkt aus unentschuldbar , zumal das
nicht der erste Fall sei . Die schwedische Regie -
rung müsse jetzt auch nach der angelsächsischen
Seite den Ton verschärfen . Das Blatt macht
insbesondere darauf aufmerksam , daß gleich-
zeitig amerikanische Bomber bei hellem Tages -
licht in Schweden einsliegen und ohne Be -
schießung einen dicht bevölkerten Industrie -
bezirk überqueren konnten , bis sie schließlich
bei einer Flugzeugfabrik landeten .

Das oppositionelle „Folkets Dagbladet " be -
merkt , dieser Fall enthülle wenigstens unbarm -
herzig die Identität jener „fremden " Flug -
zeuge , die ab und zu geschwaderweise schwedi -
sches Gebiet zu überfliegen pflegen , aber von
den schwedischen Instanzen stets so schwer
wiedererkannt würden , weil sie nämlich der
englischen Luftwaffe angehörten .

bruchsaugriffe der Sowjets «ab fügte» de«
Feind wiederum hohe Mesfche «- aad Panzer -
Verluste zu.

Südwestlich Newel wurde« ei» ige aus dem
Eiubruchsraum vorstoßende feindliche Abtei «
langen zum Kampf gestellt uud «ach zum Teil
harte« Kämpfe« zersprengt.

Au der erfolgreiche« Abwehr des feindliche»
Austurms westlich uud nordwestlich Smoleusk
»ahme» das zweite Bataillon des Grenadier »
Regiments smot. j 119 nnter Führung »o»
Major Nagengast , die sächsische 14. In¬
fanterie -Division llnter Führung »ou Geueral -
major F l o e r k e uud die ostpreußische SV«. In -
fanterie -Division unter Führung »o» Geueral -
lentnant Hitter hervorrageude » Auteil .

I » Süditalieu verlief der Tag , abge-
sehen von lebhafte « Vorposte « gefechte » im Ost -
abschnitt der Front , im allgemeine » ruhig .

Im Aegäischen Meer stieße » leichte
deutsche Seestreitkräfte gestern gege» die »ört¬
lich und nordwestlich Leros gelegenen I » s e l u
Lipsos , Patmos und Icaria vor . Sie
zwange « die badogliohörige italienische Be -
satz ««g dieser J «sel « zur Wasseustreckuug uud
brachte « umfangreiche Beate ei«.

Feindliche Fliegerverbände griffe » am gestri»
ge » Tage norwegisches Gebiet n»d i» der ver-
gaagenen Nacht mehrere Orte i» West - »»d
Rorddentschland, darunter anch die Reichs »
Hauptstadt , au . Größere Schäden werden
ans Mannheim gemeldet . Die Bevölkerung
hatte geringe Verluste . Luftverteidiguugskräste
vernichteten nach bisher vorliegende « Meldun¬
gen 46 britisch -amerikauische Bomber .

Deutsche schwere Kampsslugzeuge bombar»
dierteu in der Nacht zum 19 . November Einzel -
ziele im Stadtgebiet vo« Lo «do«.

Shitomir zurückerobert
* Berli « , 19. Nov . Im Zage der deut»

scheu Gegeuaugriffe im Südabfchurtt der Ost «
front wurde heute die Stadt Shitomir zurück-
erobert.

versuchten sie, ihre Maschinen in

Oos größte LandUugzeug der Welt
Der „Gigant " ist ein von den Messerschmiit -Werken geschaffenes sechsmoioriges Großraumflugzeug Me 323, das von der deutschen Luftwaffe seit

einiger Zeit eingesetzt ist und sich bereits bei mehreren Operationen unserer Wehrmacht als Transporter besonders fflr weite Strecken bewährt

hat . — Ruhig und sicher zieht das Großtransportflugzeug seine Bahn . PK .-Kriegsberichter Seeger (Atl — Seil)
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Estland mobiiMcri
Von Dr . Mae ,

Erstem Landesdirektor In Estland

Gerade wir Esten , die den Bolschewis -
mus im eigenen Land eilebt und
Blutzeugen gegen diesen schändlichen Terror
geworden sind, treten jetzt einmütig zum
Kamps gegen die aus dem Osten drohende Ge-
fahr an . Ich habe die Mobilisation angeordnet ,
und das ganze estnische Volk wird sich einstim -
mig zu der Auseinandersetzung mit dem Bol -
schewismus bekennen . Der Fahrgang 1926 wird
zum Wehrdienst einberufen , und ich habe rat¬
ter eine vormilitärische Ausbildung in den
Schulen angeordnet . In der Bewaffnung mobi -
lisierter estnischer Männer durch das Deutsche
Reich sehen wir einen Beweis des uns ent -
gegengebrachten Vertrauens und der uns zuteil
werdenden Anerkennung . Wir werden uns
dessen würdig erweisen .

Estland hat in seiner tausendjährigen Ge-
schichte einen fortwährenden Abwehrkampf
gegen die aus dem Osten vordringenden Kräfte
geführt . Der erbittertste Kampf begann 1918, da
Estland von den Sowjets angegriffen wurde .
Es war ein schwerer Krieg , und so mancher war
geneigt , auf die phrasenhaften Worte und Ver -
sprechungen der Bolschewisten zu hören : so
mancher hat den Kampf des estnischen Volkes
gegen die hundertmal stärkere Sowjetunion
als aussichtslos angesehen . Die estnische Armee
aber wurde aus Freiwilligen zusammengestellt ,
die aus Ueberzeugung gegen den Bolschewis -
mus kämpften . Doch allein mit ihrem starken
Fanatismus konnten sie die sowjetischen Massen
nicht überwältigen , und so wurde für einige
Zeit die Hälfte des Landes von den Bolsche-
wisten besetzt . Es begann ein Schreckensregi -
ment . ein bestialisches Hinmorden aller , die
dem Bolschewismus in den Weg kamen . Als
furchtbarste Henker wüteten Angehörige chine -
sifcher Regimenter , die ihre Opfer auf unvor -
stellbare Weise zu Tode marterten . Wir Esten
wurden so in furchtbarer Wirklichkeit Zeugen
des bestialischen Bolschewismus . Wir aber
wehrten uns mit allen Kräften gegen diesen
entsetzlichen Terror , und das gesamte Volk
vereinigte sich in dem verbissenen Kamps gegen
die Sowjetunion .

Seit diesem Ringen der Jahre 1918 bis 1920
ist das estnische Volk überzeugt von dem not -
wendigen Kampf gegen die Kommunisten . So
wurde sofort die kommunistische Partei und
jede Betätigung dieser Elemente im Land ',
verboten . Ein hartes Schicksal aber brachte für
Estland , das sich Jahre hindurch gegen die vom
Osten drohende Gefahr gewehrt hatte , erneut
ein furchtbares Grauen , als die Sowjets im
Jahr 1940 den Vertrag mit Estland plötzlich
brachen und das kleine Land wiederum an -
griffen . Die Erfahrungen des letzten Krieges
hatten gelehrt , und auch ganz Europa mutzte
es klar erkennen , datz Estland militärisch der
Sowjetunion nicht widerstehen konnte und sich
so dem Moskauer Ultimatum einfach fügen
mutzte, um das estnische Volk vor der Aus -
rottung durch den Bolschewismus zu bewahren .
Die Sowjetunion verlangte , militärische Stütz -
punkte gegen Pacht zu übernehmen gege » die
Zusicherung , die staatliche sowie die Wirtschaft-
liche Souveränität Estlands nicht anzugreifen .
Die Entwicklung der Dinge aber entlarvte die
wahren Ziele Moskaus .

Kaum hatten die Sowjets die estnische Küste
erreicht , darüber hinaus sogar die vertragliche
Grenze überschritten und weitaus größere
Mengen an Truppen und Kriegsmaterial ins
Land gebracht , als vorgesehen war , da begann
auch sofort die Unterdrückung des Staates . Die
GPU . übernahm die Matft und begann das
estnische Volk aufs furchtbarste zu terrorisieren .
Der Welt gegenüber wurde eine Komödie vor -
gespielt und die Lage so beurteilt , als ob sich
Estland freiwillig mit der Sowjetunion ge-
einigt hätte . Das Land aber wurde völlig vou
der übrigen Welt abgeschnitten . Der bolsche -
wiiti ' che Terror wütete in Städten und ^ ör -
fern . Sofort begann die Verschleppung vo»
Esten nach Sibirien . Massengräber der GPU .,
die wir aufgefunden haben , zeigen , mit welcher
Bestialität die Opfer verstümmelt worden sind .
Ein Jahr bolschewistischer Herrschaft in Estland
bedeutete schon für unser Volk den Verlust von
100 000 Menschen und den völligen Ruin nnse-
rer gesamten Wirtschaft . Das war für uns eine
furchtbare Erkenntnis . Um so entschlossener,
um so selbstverständlicher haben sich nun Zehn -
taufende freiwilliger Esten der deutschen Wehr -
macht und der Waffen - ^ zum Kampf gegen
den Bolschewismus angeschlossen. Die ^ - Le -
gion „Estland " konnte bereits zu einer estni-
schen Brigade ausgebaut werden . Die bolsche -
wistische Gefahr ist noch nicht gebannt . So wie
im Freiheitskrieg 1»1&—1920 alle estnischen
Kräfte für den Kampf gegen den Bolschewis -
mus mobilisiert waren , stehen sie auch heute
wieder geschlossen und in neuer Stärke . Ich
möchte nur wünschen , datz alle im gegenwärti -
gen Krieg durch Deutschland von der englischen
Beeinflussung befreiten Länder zu der gleichen
wahren Erkenntnis kommen und sich in die
Reihen der kämpfenden Nationen einordnen .
Ach bin überzeugt , daß das Deutsche Reich
jedem Kämpfer gegen den Bolschewismus daS
gleiche hohe Vertrauen wie Estland entgegen -
bringen wird .

Das estnische Volk ist meinem Mobilisations -
befehl in »oller Bereitschaft gefolgt . Es hat
durch diese Mobilisation seine einmütige
und unabänderliche Einstellung
dem Bolschewismus gegenüber be-



Seite 2 iDccjfiituec S g trt s t g g . 20 . November 194£
wiesen , eilte Einstellung , Sie durch eigene Er
fahrung und eigene Leiden gehörtet wuröe .? um J ^ ^ restag der bol ' chewistiici n Oktober
revolution erklärte Stalin er ^ vor wen '

genWochen nach der Moskauer Konferenz derAlliierten , das estnische Volk gehöre zu denVölkern der Sowjetunion , und eS sei sein Ziel ,es von den Deutschen zu „ befreien " . Die mit
völliger Freiwilligkeit und in unerschütterlicher
Ueberzeugung jetzt durchgeführte Mobilisation, n unserem Land ist aus diese Forderung Sta -lins die beste Antwort . Sie dokumentiert denfeiten Willen des gesamten estnischen Volkes ,ander Seite Deutschlands Bis zumendgültigen Sieg über die Gefahr ausdem -O ^ en im Bewußtsein der das eigene Volk
verpflichtenden Ausgabe zu kämpfen .

Personalveränderungen
im Reichswirtschaftsministerium

* 18. Nov Der Staatssekretär im
Pre ußischen Finanzministerium , Dr . Land -
s r i e

^
d , der seit März 1989 zugleich das Amt

des Staatssekretärs im Reichswirtschaftsmini -
sterium geführt bat , ist von diesem Amte ent -
buiiden worden . Der Führer hat Dr . Landfried
ans diesem Anlast für die geleisteten Dienste
seinen Dank nnb seine Anerkennung ansge -
sprachen und in Aussicht genommen , ihm auch
in Zukunft besMidere wirtschaftspolitische Auf¬
gaben zu übertragen .

Der Führer hat aus Vorschlag des Reich ? -
Wirtschaftsministers Funk den bisherigen Lei -
ter der Reichsgruppe Sandel , ^ - Brigade -Füh -
rer Dr . Franz Hayler , mit der Führung
der Geschäfte des Staatssekretärs im Reichs -
wirtschastsministerium und den ^ - Brigade -
Führer Otto Ohlendorf , mit der Führung
der Geschäfte eines Hauptabteilungsleiters im
Reichswirtschaftsministerium beauftragt .

Reichsminister Funk hat den SauptabteilunaS -
leiter Ohlendorf zum ständigen Vertreter deS
Staatssekretärs im ReichswirtschaftSministe -
rium bestimmt .

lyrohostasiatische Pressevereinigung
* Tokio . 18. Nov . Ministerpräsident Tojo

sprach bei einem Frühstück , das er zu Ehren
der Teilnehmer des großostasiatischen Journa -
listenkongresseS in seinen AmtSräumen gab .
Der Ministerpräsident betonte , daß dieser Krieg
für die Befreiung Ostasiens von der britischen
und amerikanischen Gier nach der Weltherr »
schast geführt werde . Die bei . der Ostasten -
konserenz einstimmig angenommene gemein ,
schaftliche Erklärung sei ein Beweis für die
Einigkeit und den festen Entschluß der oft -
asiatischen Nationen , das gemeinsame Ideal zu
verwirklichen .

Im Mittelpunkt der letzten Arbeitstagung
des großostasiatischen Journalistenkongresses
am Freitag standen Beratungen über die Bil¬
dung einer „großostasiatischenPresse -
Vereinigung "

, in der alle Presseverbände ,
Zeitungen und Nachrichtenagenturen Grohost -
asiens zusammengefaßt werden sollen .

Zu Beginn der Tagung verlas der Ostafieu «
direktor des Deutschen Nachrichtenbüros , Rn »
dolf Weise , in seiner Eigenschaft als Vertre »
ter de* Reichsverbandes der deutschen Presse
die Glückwunschtelegramme des Reichspresse »
chefs Dr . Dietrich und der Union natioualer
Jonrualistcuverbäude Europas . Sie wurde «
vou der Versammlung mit starkem Beifall aus -
genommen . Der Präsident des Kongresses
sprach dem Vertreter des Reichsverbaudes im
Namen der Versammlungsteilnehmer herz »
lichcn Dank für diese Anteilnahme aus .

Es folgten Ansprachen der Vertreter Natio¬
nalchinas , Burmas und der Philippinen . Ein -
stimmig nahm der Kongreß dann den von
einem Sonderausschuß ausgearbeiteten Vor -
schlag für die Bildung der großoft -
asiatischen Pressevereinigung an .

Zum Abschluß nahm die Versammlung eine
Entschließung an , die in der ganzen Welt
verkündet werden wird . Darin bekunden die in
Tokio versammelten Journalisten ihren un -
bedingten Glauben an den Endsieg
und ihre freudige Zustimmung zu dem anläß -
lich der Großostasienkonferenz verkündeten
fünf Prinzipien . In der Entschließung werden
den Leistungen Deutschlands und der
anderen europäischen Verbündeten anerken -
nende Worte gewidmet , und es wird die Hoch »
achtung für ihren tapferen Kampf und ihre
hervorragende Strategie ausgesprochen . .

Ferner wurde eine von dem burmesischen
Chefdelegierten vorgetragene Sympathie -
botschast an das indische Volk ein -
stimmig angenommen .

Wasser in die Aase gegossen
llebergelaufen « Polen berichten — Grauen in den sowjetischen Zwangsarbeitslagern
* Berlin , 19 . Nov . Die von den Sowjets

ausgestellte polnische Division ist , wie berichtet ,im mittleren Abschnitt der Ostfront zum ersten -
mal ins Gefecht gekommen . Dabei sind die
eingesetzten Abteilungen vollzählig übergelau -
fen . Aus den Vernehmungen der Ueberläuser
ergibt sich ein erschütterndes Bild von der Be -
Handlung der Polen in der Sowjetunion , mit
dem von neuem die schonungslose Grausamkeit
des bolschewistischen Systems enthüllt wird .

Nach der Besetzung Ostpolens durch die So -
wjets im Herbst 1939 wurden umfangreiche
Deportationen von Polen durchgeführt . Der
Sergeant Poplawskij erzählte : „Drei
bis vier Tage 'hatte ich mich damals versteckt
gehalten . Darauf traf ich zufällig einen So -
wjetsoldaten , der mir sagte , daß ich mich nicht
verstecken sollte . So verbrachte ich einige Tage
zu Hause und wurde bald darauf verhaftet .
Während der Untersuchung wurde mir Was -
ser i/ldie Nase gegossen , und ich
mußte bis zu zwei Stunden nackt im
Wasser stehen . Ich habe nicht gehofft , daß
ich all dies überleben würde und weiß auch
nicht , wie ich eS ausgehalten habe , da ich be -
reits Blut spie ."

Die Deportierten kamen mit oder ohne Ur -
teil — Poplawskij wurde z . B . zu IS Jahren
Zwangsarbeit verurteilt — in Zwangs -
arbeitslager , wo sehr viele an Entbeh -
rungen , den körperlichen Anstrengungen und
Hunger starben . Stanislaw Repest , der
in einer Schwellenfabrik im Altai - Gebiet be¬
schäftigt wurde , sagte aus : „Viele von uns
starben . Den Frauen fiel die Arbeit in der
Schwellenfabrik schwer ." — Ein anderer be¬
richtet , baß Sv Prozent der Gefangenen star -
ben , Ja nicht jeder imstande war , die gefor -
derte Arbeit zu erfüllen . „ Es starben zu mei -
ner Zeit fünf katholische Priester ." Wer die
geforderte Höchstnorm nicht erreichte , bekam
nur ein Drittel der Brotration .

Nach dem Vertrag der Sowjets mit Sikorski
wuröe eine Anzahl Polen freigelassen . Als
die Sikorski - Truppen später ins Ausland ge -
bracht wurden , war es aber mit der Freiheit
wieder vorbei , und die Polen kamen aufs neue
in Lager oder in Arbeitsbataillone . Anfang1943 gründeten die Sowjets , um ihre Auffas¬
sung und ihre Haltung in der polnischen Frage
zu demonstrieren , eine polnische Divi -
sion , die zum Hohn den Namen des polni -
schen Freiheitskämpfers „Tadeus Kosziusko "
erhielt . Von ben verschleppten polnischen
Staatsangehörigen , die .nach den Metzeleien im
Stil des Katyner Massenmordes und nach dem
v i e l t a u s e n d f a ch e n Tod durch Ver -
hungern und Erfrieren in den

r

Zwangslagern noch übrig blieben , wur -
den im Mai 1943 durch die Militärkommissa -
riate alle zum Truppendienst tauglichen Män -
ner zu dieser Division eingezogen . Das Ossi -
zierskorps dieser Division bestand aus Bolsche -
wisten polnischer und ukrainischer Abstam -
mung .

„Man sagte uns , wir kämen nicht an die
Front , ehe nicht die polnische Grenze über -
schritten sei " — berichtet Maxim Kischko .
„Bis dahin würden wir als dritte Vertei¬
digungslinie in der Etappe bleiben ." Er be -
merkt weiter : „ Wir hatten gar keine Lust zu
kämpfen . Bisher hatte man uns nicht getraut ,
aber nun , da das Menschenmaterial knapp
wurde , waren wir gut genug " . Der Ueberläilfer
Kischko schildert anch sehr aufschlußreich den
ersten Einsatz : „Als der Befehl zum Angriff
kam , wurden drei rote Leuchtraketen abge -
schössen, aber niemand verließ die Schützen -
graben . Da fingen die jüdischen Kom -
missare und die Bolsche wisten a n ,
auf die Leute zuschießen . Neben mir
wurde einer erschossen , weil er nicht aus dem
Schützengraben herauskommen wollte . . . Ich
sah , daß viel von uns -zu ben Deutschen iiber -
liefen . Da dachte ich , jetzt werde ich laufen ,
sonst ichlagen mich die Sowjets tot . Ich erwar -
tete die Deutschen nnd hielt ihnen mein Ma -
schinengewehr hin ."

Vor allem hatten — wie auS den bisherigen
Aussagen der Gefangenen der polnischen Divi -
sion hervorgeht — die Nachrichten vom
Massenmord von Katyn Entsetzen ,
Erbitterung und Furcht hervorge -
rufen . Bemerkenswert ist , daß nach der Aus -
sage des Stanislaw Repest den Angehörigen
der KosziuSko - Division von den Sowjets die
Tatsache des Katyn - Mordes gar nicht mehr ver -
heimlicht worden ist . Repest berichtet , daß ihm ,als er mit der Division durch Smolensk kam ,
erzählt wurde , hi« r in diesen Wäldern seien
12 000 polnische Offiziere ermordet worden .
Der politische Stellvertreter des Bataillons -
kommandenrs , ein Pole aus Wilna , gab zu
verstehen , daß die Sowjetbehörden die 12 000
hatten ermorden lassen . Die Angehörigen der
Dl . ision hatten keinen Grund , an diesen Mit -
teilungen zu zweifeln . Sei haben die Methoden
der Sowjets am eigenen Leib verspürt und
haben nur auf die Stunde und auf die Gelegen -
heit gewartet , um sich durch den Ueberlaus zuden deutschen Linien aus dieser ^ alle zu retten .

„Schneeballstreiks "
* Stockholm , 18. Nov . Der Streik der Berg¬

arbeiter im Laneashire und Che Shire dauert
noch an , ein amerikanischer Berichterstatter be -
merkt , daß diese fortgesetzten Streiks in Eng -
land „sehr gemeimnisvoll " seien . Man habe sie
als „Schneeballstreiks " bezeichnet . Sie begän¬
nen ganz klein und nähmen von Tag zu Tag an
Umfang zu . Zur Zeit streikten beispielsweise
in Laneashire nicht 10 000 Bergarbeiter wie am
vergangenen Samstag , sondern mindestens
20 000.

Zeder Bombenschaden wird gedeckt
Der ReichsfinanMinister über die Kriegs - und Nachkriegsfinanzierung

r6 . Hamburg , 19 . Nov . Vor der Hamburg ! -
schen Verwaltungsakademie sprach am 18. No¬
vember der Reichsfinanzminister Gras S ch w e -
rin - Krofigk über „die Probleme der
Kriegsfinanzpolitik " . Nach einem Rückblick
über die Geschichte der finanziellen Krieg -
führung unterstrich der Minister erneut , baß
das deutsche Volk , gestützt auf die Erfahrungen
des Weltkrieges , sowohl die Inflation wie die
Deflation und die kurzfristige Auslandsver -
schuldung ablehne . Welche Form der Kriegs -
finanzierung aber auch immer gewählt werde ,
jeder Finanzpolitik feien hinsichtlich der Bereit -
stellung der Mittel Grenzen gezogen .

Längere Ausführungen galten dem Pro -
blem des Geldüberflusses , dem sich
die verschiedenen Staaten , je nach ihrer Einstes -
lung , zuzuwenden hätten . Ein straffes Zu -
teilungssystem und eine scharfe Preiskontrolle
seien bei einer verantwortungsbewußten

Britisches Bekenntnis zum Luftterror
H . W . Stockholm » 19. Nov . Der Unterstaats¬

sekretär im englischen Ministerium für wirt -
schaftliche Kriegführung Dinglesoot gab am
Freitag ein neues Ziel der englisch - amerikani -
schen Terroranstrengungen gegen Europa be -
kannt . Er gestand , es sei beabsichtigt , Millio -
nen von Deutschen obdachlos zu machen . Auf
diese Weise solle die deutsche Regierung ein
großes Unterbringungsproblem bekommen ,das zum Abzug vieler Kräfte von der eigent -
lichen Kriegsproduktion führen würde .

Es handelt sich hier um eine neue Form ein -
gestandener Terror - und Demoralisieruugs -
versuche . England spekuliert offen auf mög -
lichst viel Elend und menschliche Leiden , auf
die Zerstörung all der imponderabilien mora -
lischer , seelischer Art , durch die die deutschen
Menschen mit ihrem Heim verbunden sind .
Mister Dinglesoot kann überzeugt sein , daß
seine Aeußerung wie so viele andere zynische
Selbstzeugnisse verbrecherischer Gesinnung im
Lager der gegnerischen Kriegführung unver -
geffen bleiben wird .

„Aus einem Irrtum aufgerüttelt "
O Ber « , 19. Nov . Das Schnecken - — oder

wie eine südamerikanische Zeitung schreibt —
Schildkrötentempo der anglo - amerikanischen
Offensive in Italien und die deutschen Erfolge
im DodekaneS haben die feindliche Oeffentlich -
feit gründlich ernüchtert . Die Londoner „Daily
Mail " schreibt am Freitag zum Fall von Le -
ros , diese Niederlage habe das Land aus dem
Irrtum ausgerütetlt . alle Talente seien nun
auf britischer Seite , alle Schnitzer würden auf
Feindseite gemacht . Uebermaß an Selbstver¬

trauen sei eine tödliche Gefahr , es habe feit je
erfolgreiche Heerführer betört . „Es gibt eben
keinen automatischen Weg zum Sieg . Wir kön -
nen niemals billigen , das Männer und Mate -
rial verschwendet werden ." Der Kampfgeist der
Italiener sei über - , der der Deutschen unter -
schätzt worden , stellt die britische Zeitung fest.Das gelte nicht nur für den Dodekanes , son -
dern auch für Italien .

Kinderarbeit unter Tage
Das plutokratische England , wie es wirklich ist

* Stockholm, 16. Nov . In Englands Berg -
bau herrscht immer noch Kinderarbeit . Alle
Londoner Agitationsphrasen vermögen die Tat -
fache nicht aus öer Welt zu schassen , daß Ju -
» endliche im plutokratischen Großbritannien so -
gar zur Arbeit unterläge gezwungen werden .

.Ein Vorfall im Zechengebiet der ostenglischen
Grafschaft Durham wirkt wieder bezeichnendes
Licht auf diese Zustände . Ein Jugendlicher ,
der auf öer Ryhoxe - Grube beschäftigt war , ver -
weigerte die Arbeit untertage . Er wurde ver -
haftet und ins Gefängnis nach Durham ge -
bracht . Die 2000 Arbeiter der Grube erklärten
sich mit dem Jungen solidarisch und traten in
den Streik . — Der Vorfall beweist aufs neue ,
daß alle Arbeitsschutzbestimmungen in England
keine Geltung haben , wenn es den plutokratj -
schen Zechenbesitzern gefällt .

Der südafrikanische Nationa -
listensührer D r . Mala an warnte in
einer Rede vor der bolschewistischen Gefahr .
England , so erklärte er weiter , das seinen
Welthandel und diesen Krieg verlor , sei den
Nordamerikanern verpfändet .

Staatsführung selbstverständlich . Im Zusam .
menhang damit wandte sich der Reichssinanz -
minister den verschiedenen Problemen zu , die
sich aus der gehorteten Kaufkraft ergeben und
streifte damit in Zusammenhang stehende
Steuersrasen . Bei der Behandlung der durch
den Luftterror verursachten Schäden unterstrich
der Vortragende , daß für deren Deckung a u f
jeden Fall gesorgt werde . Jeder Bom -
bengeschäbigte erhalte die Mittel , die er zur
Beschaffung der dringend notwendigen Waren
benötige . Klug fei aber derjenige , der mit der
Neuanschaffung bis zu Nachkriegszeit warte , da
dann Verbrauchsgüter zu billigen Preisen , teil -
weise sogar zu niedrigeren als in der Vor -
kriegszeit , zur Verfügung stehen würden .

Abschließend führte der Minister aus : Nicht
die silbernen Rubel entscheiden den Krieg , son ,
dern die starken Herzen und der Geist , die
Tapferkeit und die Opferbereitschaft jedes ein -
zelnen , der weiß , daß von seinem Handeln der
Sieg abhängen wird .

Badener erhielt das Ritterkreuz
DNB. Führerhauptquartier , 19. Nov . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz
'
des Eisernen

Krenzes an Major Wilhelm Naedele , Ba -
taillonskommandeur in einem Grenadier - Re¬
giment ; Oberleutnant Heinz Schroeder ,
Batteriechef in einem Artillerie -Regiment, '
Oberfeldwebel Edwin Ebinger , Kompanie -
truppführer in einem Gebirgsjäger - Regiment .

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmar -
schall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Hauptmann Jung , Gruppen -
kommandeur in einem Jagdgeschwader .

Oberfeldwebel Eäwm Ebinger , am 13. Ja¬
nuar 1914, als Sohn des Landwirts Johann
W . in Wiesenbach ( Kreis Heidelberg ) ge -
boren , übernahm beim Angriff gegen den in
Noworossijsk gelandeten Feind nach Ausfall
des Kompaniechefs die Führung der württem -
bergifch -Haöischen Gebirgsjäger - Kompanie . Mit
nur wenigen Jägern rollte er Graben um Gra -
ben der Sowjets auf und stürmte nach Einbruch
der Dämmerung den Hauptstützpunkt der Bol -
schewisten . Damit schuf er die Voraussetzung
für die am nächsten Tage ersolgte Vernichtung
deS Feiwdes .

Oberfeldwebel Ebinger trat nach Erlangung
der mittleren Reife an der Oberrealschule in
Heidelberg und einer kaufmännischen Lehrzeit
1933 in das Infanterie - Regiment 119 in Tübin¬
gen ein , um Berufssoldat zu werden .

tUnfayis
Der Führer hat mit Wirkung vo «

18 . November 1943 den Generalarbeitsführtt
Dr . Hermann Wagner zum Obergencra ^'
arbeitsführer befördert .

DaS deutsche w i s s e n s ch a st l i
Institut in P r e ß b u r g , aus Grund des
slowakisch - deutschen Kulturvertrages am l - 3Jr
1943 errichtet , wuröe mit einer Feier im
gierungsgebäube in Anwesenheit des sloioaki -
schen Ministerpräsidenten Dr . Tuka eröffnet

Eine Spielzeug aus stellung .ercm'
nete der Befehlshaber in einem Luftgau
den besetzten Westgobieten Äieser Tage in eine »'
Brüsseler Hotel . Das Zustandekommen ücr
Ausstellung ist den Soldaten der LustwaNc
und den Nachrichtenhelferinnen des Luftgane »
zu verdanken . Das ausgestellte Spielzeug l ''
als Weihnachtsgeschenk für die Kinder I» " '
gefährdeter Gebiete bestimmt . ^

Der bulgarische Ministerpräsi '
dent Boschiloss empfing den Präsihente »
deS Verbandes der bulgarischen ReserbeoiN -
ziere , Oberst a . D . Wassiloss , sowie die gesamte
Zentralverwaltung der Reserveoffiziere , die
ihm eine ausgearbeitete Resolution für de »
Aufbau einer vereinten nationalen Front >w
Lande überreichten .

Der französische Kommuni ? /
Marty sprach vor ehemaligen kommunii

't >-
schön Sträflingen in Algier , die ihm ein große »
Fest veranstalteten , nnd kündete in einer Rede
ein kommunistisches Regime für Frankreich an.

Kolonialmini st er Oliver Stanlcri
erklärte in London nach der Rückkehr von einer
Rundreise durch die ost - und westafrikanischen
Kolonien Großbritanniens , er sei der lieber *
zeugung , daß man diese Gebiete an Gro «-
britannien mit Ketten von Stahl fesseln muffe ,
die nicht zerbrechen könnten .

Mehr als 3000 britische Bauer "
wurden , wie der amerikanische Generalleutnant
Devens erklärte , in den letzten Wochen binnen
kürzester Frist enteignet , da ihr Land von den
amerikanischen Truppen in England als
Uebungsplatz benötigt wurde .

In M e k n e s zündeten die Eingeborenen
das jüdische Stadtviertel an , wobei SS Personen
ums Leben kamen . Die dissidentischen Behörden
mußten Truppen einsetzen , um die Ordnung
wieder herzustellen .

UnterderBevölkerungvon Tehe -
ran wurden ab gestern Brot - , Zucker - , Tee -
und Wollstosfkarten verteilt .

Der Bürgermeister von Kalkutta
richtete einen Appell an den Präsidenten Roose «
velt , ihn bei der Bekämpfung der Hungersnot
zu unterstützen . Auf diesen Appell ließ Roose -
velt durch den Generalkonsul in Kalkutta ant -
worten , er fühle zwar mit den hungernden
Indern , könne aber über Trostworte hinaus
nichts tun , da die Verschiffung von Korn nach
Bengalen auf die „ bekannten Kriegsschwierig '
leiten " stoße .

Ein Angriff der USA . - Luftwaffe
auf Hongkong enthüllte erneut die feige Taktik
öer nordamerikanischen Luftgangster . Bei guter
Sicht warfen sie ihre Bomben auf ein deutlich
markiertes Armee - Krankenhaus , das a »s
einem Berg in unmittelbarer Nähe Hongkongs
liegt .

Fünf Kilo reines Gold wurden in
einem Schmelzwerk der schwedischen Boliden -
Aktiengesellschaft bei Skellofto in Nordschweden
trotz stärkster Bewachung gestohlen .

Vorübergehender Fortfall einiger Reisezüge
* Berlin , 19. Nov . Angesichts der statten 8 U"

nähme der Gütertransporte ans Anlaß des
Herbstverkehrs ist es notwendig geworden , den
Reisezugverkehr vorübergehend etwas einzn -
schränken .

Aus diesem Grunde werden in den nächsten
Tagen verschiedene Schnell - , Eil - und Per -
sonenzüge ausfallen , die von ben Reichsbahn -
direktionen bekannt « emacht werden . Näheres
ist aus den Aushängen auf den Bahnhöfen zu
ersehen . ^
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Uebergabe des Hebel -Preises an Jakob Schaffner
Dem Dichter Jakob Schaffner wurde am ge-

strigen Freitag in der Reichsuniversität Straß -
bürg in feierlicher Weise die Urkunde über die
Verleihung des Johann - Peter -Hebel - Preises
1942 übergebe » . Zu der eindrucksvollen
Ehrung des Dichters hatten sich zahlreiche
Gäste und Freunde im loorbeergeschmückten
Raum eingefunden , darunter auch die Hebel -
preiSträger früherer Jahre Hermann Burte
und Hermann Eris Busse .

Der Rektor der Reichsuniversität Straßburg ,
Pros . Dr . Schmidt , begrüßte alle Erschiene -
nen herzlich , insbesondere die zahlreichen füh -
renden Männer aus der Partei , die Männer
des Landes und der Wehrmacht , den Ober »
bürgermeister der Stadt Straßburg , Dr . Ernst .
Vor allem galt aber sein Gruß und Dank dem
Dichter Jakob Schaffner . Die Reichsuniversi -
tät straßburg , so betonte der Rektor in seinen
weiteren Ausführungen , sehe in der Ueber >
reichung des Hebel - Preises an dieser Stätte
ein Symbol der Einheit des deutschen knltnrel -
len Schaffens am Oberrhein , so wie auch das
Schaffen des Dichters ja allen Deutschen ge -
hört .

Staatsminister Professor Dr . Schmitt -
he ii ner , der anschließend das Wort ergriff ,
stellte in feiner tiefgründigen Ansprache zu¬
nächst die Frage voraus , ob es nicht so scheine ,
als habe das Geschehen in dieser Stunde mU
der Überreichung des friedlichen Dichterlor -
beers nichts gemein mit den kriegerischen Er -
eignissen unserer Zeit , mit der gewaltigen
Kraftballung unseres Reiches und mit der
inneren Totalisierung unseres Volkes für die
Erringung des uns bestimmten Sieges . In -
dessen , wenn man näher zuschaue , dann werde
man erkennen , daß dem nicht so ist . Denn in -
mitten der kulturschänderischen Mordbrennerei
dessen , was sonst England hieß , und der
augenblicklichen Bedrängung unserer deutschen
und der europäischen Kultur durch die Bar -

baren des Ostens und des Westens , wissen wir ,

daß dieser Krieg auch einen gewaltigen gei -
s t i g e n Kamps darstellt , wie ihn die Erde noch
nie gesehen hat . Im Glauben an unseren ge -
schichtlichen Auftrag stellen wir immer wieder
und anch heute hier den falschen Fetischen der
amerikanischen und bolschewistischen Ansprüche
den schöpferischen deutschen Geist entgegen .

In seinen weiteren Ausführungen zeichnete
der Redner in klaren , formvollendeten Stri -
chen ein lebendiges BilH des Dichters Jakob
Schaffner und feines 'Werkes , der am 14 . No -
vember 1875 zu Bafel geboren wurde , felt -
famerweife in derselben Straße , in der anch
Joh . Peter Hebel das Licht der Welt erblickt
hat . Am Schluß seiner Ansprache übergab der
Staatsminister imAnstrag des leideramErschei -
nen verhinderten Gauleiters Robert Wagner die
Urkunde zum Hebel - Preis , in der Jakob
Schaffner die Anerkennung für sein reiches
dichterisches und volkserzieherisches Lebens -
werk ausgesprochen wird .

Darauf trat der Dichter selbst unter dem
Beifall der Versammelten an das Rednerpult

um in einem Vortrag über das Wesen der
deutschen Reichstdee zu sprechen . In großen
Quad ? rblöcken baute Jakob Schaffner die Ge -
schichte des deutschen Volkes und Reiches auf ,
angefangen bei Theoderich bis in den Schick-
salskampf unserer Tage . Er hauchte diesen
Bausteinen , von denen er gewissermaßen nur
die Grundsteine herausstellte , die immer wie -
der das Fundament des Reiches bildeten und
es in die Jahrhunderte weitertrngen , Geist und
Seele ein . Nicht nur rein historische Zusam -
menhänge zeigte Jakob Schaffner auf , sondern
auch all die geistigen , kulturellen und religiö -
sen Momente , die mit dem Gang der Geschichte
einhergingen und sie in bestimmte Bahnen
wiesen . In den Mittelpunkt seiner Gedanken -
gänge stellte der Dichter den Grundsatz , daß
ein Volk nur solange leben kann als es eine
reine Idee besitze . „Ueber allem , was wir
tun , steht das Reich !"

Mit dem Gruß an ben Führer wurde die
Feierstunde geschlossen , die das Gregor - Ouar -
tett des Theaters der Stadt Straßburg mit
Musik von Beethoven würdig umrahmt hatte .

Dr. F.

Die Sfraßburger Hausmusikwodie
Festaukführung von Pfltzners „Palestrina "

Wenn in Straßburg im Rahmen der Hans -
musiktage die weihevolle und vom Glanz ge-
hobener Festlichkeit getragene Ausführung von
Hans Pfitzners „Palestrina " erklang , so lag
darin eine zweifache Bedeutung , einmal schloß
dieses Werk den Komponisten ein , dessen wäh -
rend ber diesjährigen Hausmusiktage besonders
gedacht werden sollte und zum andern erfüllte
Straßburg damit eine Ehren - und Dankes -
pflicht gegenüber dem dieser Stadt so eng ver -
bundenen Komponisten , indem er seinem größ -
ten in Straßburg gedichteten und komponier -
ten Bühnenwerk zum erstenmal eine Auffüh -
rung bereitete , die diese musikalische Legenbe

zu der Weihe eines Bühnensestspiels erhob .
Das gewaltige , ungeheure Anforderungen an
alle Mitwirkenden stellende Werk erhielt unter
der musikalischen Leitung von Generalmusikdirek -
torHansRosbaud eine zeitlose Gültigkeit , in ber
musikalischen Versinnbildlichung und VerHerr -
lichung deS künstlerischen Schöpfertums , das
einsam und nilverstanden von der Welt unbe -
irrbar den qualvollen , schöpferischen Weg des
Genies schreitet . Die beiden kontrastierenden
Welten dieses Werkes waren als zwei in sich
geschlossene Kunstwerke voneinander abge -
grenzt , bei öer die Welt Palestrinas in ihrer '
Durchgeistigung und der Entwicklung der
Seelendramatik und das laute und prunkvolle

Getriebe des Tridentiner Konzils , symbolisch
der Welt schlechthin , musikalisch wie in der sze -
tischen Darstellung eine letztmögliche AnSdeu -
tung erhielten . Dazu kam eine intensive Bild -
Wirkung , die im zweiten Akt an die Gemälde
altitalienischer Meister erinnerte . Der gewal -
tigen Wirkung , die von einer solchen alle
Kräfte umfassenden hohen künstlerischen Lei -
stnng ausging , konnte sich niemand entziehen
und so erlebte der „Palestrina " an seiner Ge -
burtSstätte eine Aufführung , für die allen Be -
teiligten , vor allem Hans Rosband und Josef
Witt als Gast aus Wien in der Rolle des Pa -
lestrina und gleichzeitig als szenischem Leitet
huldigender Dank gespendet wurde .

Uraufführung des Klavierbuches
Im Rahmen eines Konzertes , das ausschließ -

lich ber vierhändigen Klaviermusik gewidmet
war , gelangten ans dem an dieser Stelle be -
reits gewürdigten Straßburger Klavierbuch
vier Werke zur Uraufführung . Vor einem zahl¬
reichen Publikum , in dem die Jngend beson¬
ders stark vertreten war , bestanden die Kompo -
sitionen von Ernst Lothar von Knorr , Leo Ju -
stinus Kaussmann . Heinrich Spitta nnd Karl
Höller ihre erste Bewährungsprobe . Die „In -
troönktion " und das „Allegro " von Knorr er -
freute durch die prächtige Fülle des Klavier -
klanges , Spittas „ Feierlicher Tanz " zeichnete
sich durch eine gemessene rhythmische nnd klang -
liche Geschlossenheit aus und Karl Höller weist
in der kleinen Sonate op . 321 ein technisch
äußerst anspruchsvolles , aber musikalisch inter -
essantes und lohnendes Klavierwerk in der
klassischen , dreisätzigen Sonatenform auf . Am
stärksten war wohl der Eindruck ber Bagatelle
von Kauffmann , die in ihrer reizvollen Heiter -
feit nnd Frische einen » nachhaltigen Eindruck
hinterließ .

Ersle » Konzert des Kammerorchesters
am Oberrhein

Als besonders richtungweisend hob sich aus
der Fülle der Straßburger Mustkveranstaltun -

gen ein Konzert ab , in dem das von Generals
Musikdirektor Hans Rosbaud gegründete „Kaw -
merorchester am Oberrhein " und der „Kammer -
chor am Oberrhein " unter Leitung von Hon ^
Frank zum ersten Mal und zwar mit eindeu -
tigem Erfolg im Konzertsaal erschienen . Be -
zeichnend für die musikalische Ausrichtung die '
ser beiden Konzertvereinigungen standen
der , Vortragssolge neben den Madrigalisten
und Werken alter Musik interessante — 1,1
bezug auf Form , Stil und instrumentale Be -
setznng — und eindrucksvolle Tonschöpfungen
der Gegenwart , wobei Max Negers Madrigale
für Frauenchor in ihrer barocken Klangfülle
unb strengen Formgebung beherrschend in de»
Vordergrund traten . Die große , begeisterte
Hörergemeinde empfing dankbar so erlesene
Kostbarkeiten alter Musik in selten zu hörender
Originalbesetzung wie das Brandenburgiscb ^
Konzert Nr . 4 von Bach mit Solovioline , zwe '
Blockslöten , Cembalo und Streichern und dl >-
2. Sonate in Ls - dur für zwei Querflöten von
Friedemann Bach , meisterlich von Alfred Gr ?f
gor und HanS - Jakob Sendel gespielt , wie auw
aus zeitgenössischen Tonschöpsnugen das in drei
scharf profilierten Sätzen geschriebene Diver -
timento I . N . Davids und das Eoneertinv
Pastorale von Fritz Adam , das in der Besetz « « ?
des Soloinstrumentes mit Altsaxophon eine
reizvolle Klangmischung in dem rhythmisch u » o
melodisch einfallsreichen Werk aufweist .

Ilse Röhrdanz .
Gebweiler bekommt ein Theater

Das ehemalige Vereinshaus mit seinem 3^
räumigen Saal ist zum Stadttheater umgebau »
worden . Es umfaßt zunächst 460 Sitzplätze , d >
später auf 1000 erhöht werden sollen . In diese »
Theater werden die Mülhauscr Bühnen
andere Gastspiele geben .

*
I n Wiesbaden wnrde die dritte Oper

des jungen Komponisten Fried Walter , „Dorl
musik " . uraufgeführt .



„ Hilfszug Bayern
" im lerrorelnsatz

Im Frieden bewährt , im Kriege unentbehrlich — Schnelle Hilfe nach Bombennächten

»r„5 ' die Windschutzscheiben und Zelt -
de» -5 er Lastwagen , die sich mühsam durch
arfi -7 un £Iett Waldweg zur Hauptstrahe vor -
'•W ' Datschen Aeste und nasse Zweige ,
iip c? tein Schlagloch ein Fahrzeug tief in
Itfrfi

ê ern sinken läßt , hört man das Metal¬
le « cheppern gegeneinanderstotzender Kan -

Kessel . Sekunden noch liegt das
ier « r

Brummen der , langen Wagenkette in

«r . -̂uft, dann umfängt wieder die Stille der
»ktergxh

^
cht

^ ' " t
^ ^ dem das Lager

eine Stande nach dem Angriff . . .
alles fast lautlos vor sich geht,

öer «9 Zwischen den dichten Bäumen und aus
iim f' emen Lichtung ein reges Treiben . Un -
sj Erbrochen eilen Schatten hin und her ? Ki-
ttni, Un6 Säcke werden herangeschleppt und
äi, » . Vorratsstapel wandern in wenigen

ugenblicken zur Küche in der Mitte des La-
9 »ii rWo dichter Rauch kräuselnd in die klare
Hefir

im Dämmerlicht einiger stark ab-
«. „

^ udeter Lampen kaum erkennbar , eine rie -
Kesselanlage .

wfi}?- als der blauschwarze Himmel
, vtzlich hell und feurig erglänzte , als bunt -
iahende Kaskaden herunterschwebten und
si^ tnernde Leuchtbomben ihr aufreizendes
&n? -r 'iber das Land schleuderten , ist kaum
> ^ ber . Noch dröhnt das wütende Bellen der
Mk - Batterien in den Ohren , noch immer
i. T^u die erregt an ihren Kannen und Kef-

hantierenden Frauen und Männer die
^ugriffsnacht vor sich . Aber sie dürfen ihren
j. koanken jetzt nicht nachhängen , ihre Aufgabe

so schnell wie irgendmöglich den Betroffe -
^ Hilfe zu bringen .

. !?chon während des feindlichen Terroran -
P ' fö kam die Meldung , welche Stadt am mei -
je» der Hilfe bedürfe . Nur eine Fahrtstunde

lag sie vom Lager entfernt . Knapp eine
yjjtnbe später sind bereits die ersten Wagen

' i heißem , schwarzem Kaffee unterwegs . Er
zusammen mit in fliegender Eile zu-

»^ lteten Butterbrote Sie erste Erfrischung
, »ch den Aufregungen und furchtbaren Schrek -

bilden .
moderner and vollkommener

früher
»»Dann kommt der Befehl , ein schmackhaftes

Mtagessen vorzubereiten , denn es ist damit
Z? rechnen, baß viele in der heimgesuchten
>>adt jede Möglichkeit , sich selbst eine warme
Mahlzeit zu kochen , verloren haben . Wohl
Mt sich gerade in solchen Nächten , die von

einzelnen das Letzte an Tapferkeit und
i^ deirrbarem Mut verlangen , daß Kamerad -
Mft und Hilfsbereitschaft von Nachbarn und
>ruher völlig unbekannten Menschen oft die
Me Not zu lindern vermögen . Trotzdem aber
ieibt die Unterstützung der Partei und des

Staates entscheidend.
. Än den am meisten luftgefährdeten Gebie -
U . des Reiches sind neben anderen leistungs -
>ahigen Einrichtungen auch Teile des „Hilfs -
ZUges Bayern " eingesetzt. Bekannt aus dem
frieden , wo man sich keinen Parteitag , keinen
?^ marsch und überhaupt keine größere Ver -
Maltung ohne den motorisierten „Hilfszug
^ ayern " denken konnte , der für die Verpfle¬
gung und das ganze leibliche Wohl aller
Teilnehmer sorgte , ist der Zug nun voll -
' ° ötmeit auf die Kriegsbedürfnisse

Agestellt worden .
war schon früher jedesmal wieder ein

Wunder , mit welcher Pünktlichkeit in den
Zeltlagern und Massenunterkünften die gro -
®en> glänzenden Essenkannen angefahren ka-

und wie gut das Essen bann auch
!°>Meckte. Vieles in der Organisation und

** technischen Einrichtungen mußte seitdem
Mildert und modernisiert werden , neue An-
!?Ken und Geräte kamen hinzu , wertvolle Er -
"«düngen wurden sofort nutzbar gemacht.
Ablieben aber , oder vielmehr noch gesteigert

die Schnelligkeit des Einsatzes und die
Qualität des Essens .

Batterie mächtiger Kochkessel
£s

® Qhreni» in der getroffenen Stadt auf den
^ °oachlosenfammelstellen und an die seit
Kunden ununterbrochen schaffenden Hilfs -
Mannschaften Kaffee ausgegeben wird , bereiten
^ Männer des Hilfszuges im Lager das
Mittagessen, das vielen Tausend ermüdeten und
. " de » Anstrengungen der Nacht abgekämpf -
^ Menschen neue Kraft geben soll .

, « o wie die Hausfrau im kleinen ihre Mahl -
^ " en kocht , vorher ihre Zutaten abwiegt und

immer wieder abschmeckt , so geschieht es hier
im großen . Nur daß hier statt mit Gramm mit
Kilogramm und ganzen Zentnern gerechnet
wird . Viele Liter fassende Bottiche dienen zum
Abmessen der Gewürze und Teigwaren , der
Hülsenfrüchte und der Kartoffeln . Pausenlos
surren dann die Kartoffelschälmaschinen , bis
der vorher genau berechnete Borrat fertig ist.
Frauen der NS . - Frauenschaft helfen dabei an
den verschiedensten Stellen tatkräftig mit .

In zwei Reihen , je sechs nebeneinander ,
stehen die mächtigen Kochkessel wie zu einer
Batterie vereint in der Mitte des Lagers .
Jedes Teil — alles ist verchromt oder von
einer spiegelnden Emailschicht überzogen —
glänzt vor Sauberkeit ? und peinliche Reinlich -
keit ist auch höchstes Gesetz des ganzen Hilfs -
zuges . Wenn die Kessel gereinigt werden ,
kann man am besten ihre Größe ermessen . Auf -
recht in ihnen stehend, schrubben die Frauen
die glatten Flächen sauber . Nur die Köpf«
schauen bei dieser Arbeit über den Rand .

BSlt Oelfeuerang wird gekocht
Der Koch hat natürlich längst seine Ersah -

rungen beim Kochen solch großer Mengen . Aus
manchem Aufmarsch im Frieden schon bereitete
er für Taufende und aber Taufende eine
leckere Erbsensuppe . Er hat es gar nicht not -
wendig , seine Gewürze genau abzuwiegen , eine
Handvoll oder zwei , je nachdem, das sind seine
Maße . Obwohl er dabei manchmal willkürlich
zu handeln scheint, schmecken seine Gerichte im-
mer vorzüglich , ob es nun Bohneneintopf , Nu -
deln mit Fleisch ober Gemüsesuppe gibt .

Für das Zubereiten und Kochen wird nur
die unbedingt notwendige Zeit ausgewendet .

Denn schnell soll ja die Hilfe in der bombar -
vierten Stadt sein . Beschleunigt wird das Ko-
chen noch durch die an den Kesseln eingerichtete
Oelseuerung , die ganz beträchtlich kürzere Koch-
zeiten erlaubt , als es mit Kohlen oder Elek-
trizität möglich wäre .

Als am frühen Morgen die Wagenkolonne ,
die den Kaffee in die Stadt gefahren hat , zu-
rückkehrt , ist das Mittagessen fertig . Dampfend
stehen schon die gefüllten Kanister und Gesäße
zum Abtransport bereit . So holpern die Last-
wagen eine halbe Stunde später erneut über
den schmalen Waldpfad der Hauptstraße zu.
Außer der nahrhaften Suppe bringen sie in
den ersten Tagen nach der Terrornacht auch zu -
sätzliche Verpflegung wie Milch , Bonbons und
Keks mit .

Tag für Tag und Nacht für Nacht sind die
Männer und Frauen des „Hilfszuges Bayern "
an der Arbeit , wenn die Not es erfordert .
Immer noch bleibt für die betroffenen Men -
schen in den vom Feind brutal bombardierten
Städten eine schwere Last übrig , die ihnen
niemand abnehmen kann . Hart und tapfer
müssen ihre Herzen sein , wenn sie diese Prü -
fung bestehen wollen . Aber was an kamerad -
schaftlicher Hilfe zur Erleichterung ihrer Lage
getan werden kann , wird getan . Der Hilfszug
mit allen seinen an verschiedenen Punkten ein -
gesetzten Abteilungen ist in diesem Mosaik in -
einandergreifender Hilfsmaßnahmen nur ein
winziger Stein . Jedoch auch er ist nichtig , um
den Menschen in den vom feindlichen Luft -
terror bedrohten Städten zu helfen und ihnen
die physische Kraft zu geben , alle Strapazen
und seelischen Belastungen auszuhalten .

Kriegsrichter Jochen Scheurmann .

PHHzlidi waren wir in derSowjefsfeilung
Des NSKK .-Mannes E. „Besuch bei den Sowjets " und seine glückliche Heimkehr

Es ist meist nicht zu vermeiden , daß sich be-
sonders in Sumpf - und Moorgebieten die
Fronten ineinanderfressen und verzahnen und
man oft nicht genau weiß , wo Freund und
wo Feind ist . Damit mutz jeder Grenadier
rechnen , und damit haben sich auch die Männer
der NSKK .-Transportkompanien im Gebiet
der Pripjetsümpfe längst abgefunden . Sie wis-
fen , dah sie in einem der schwersten Einsatz -
gebiete für motorisierte Kolonnen liegen , und
sie sind stolz darauf , dah sie gerade hier im
Nachschub - und Transportdienst eingesetzt sind.

Daß die Nachschubkompanien dabei fast täg -
lich Feindberührung haben und immer wieder
hervorragende Beispiele ihrer Kaltblütigkeit
und Ueberlegenheit geben , möge das Erlebnis
des NSKK .-Sturmmannes Franz E . aus
München beweisen .

Schwere Tage lagen hinter der 4 . Kompanie .
Unter äußerstem Einsatz aller gelang es , bei
den Absetzbewegungen sämtliche Massen , Ge -
räte und sonstigen Produkte ordnungsgemäß
zurückzuführen .

Sturmmann E . erhielt den Befehl , mit sei -
nem LKW . und noch einigen Männern nach C.,
einem Dorf östlich Gomel , zu fahren und dort
noch einiges Restmaterial zu bergen .

Schön war das Wetter , die Sonne schien trotz
der vorgerückten Herbstzeit immer noch
wärmespendend hernieder , als sich E . mit sei-
nem LKW . auf den Weg machte. Straßen wa -
ren nur auf der Karte verzeichnet , in Wirk -
lichkeit war nicht mehr zu sehen als eine aus -
gefahrene Spur . In diesen Sumpfgebieten
gleicht eine Spur der anderen , und so kam es ,
daß sich der kleine Räumtrupp plötzlich ver -
fahren hatte . Und davon berichtet Sturmmann
E, selbst:

„Do legst di niada , sog i , wische mir die
Augen , glaube au a Fata Morgan « , aber es
war die rauhe Wirklichkeit ! Tatsächlich : da
neben uns links und rechts der sogenannten
Straße schaufelten doch Bolschewisten ! Sie wa -
ren mit Stellungsbau beschäftigt. Verdammt
haarige Situation . Zum Glück kümmerten sie
sich nicht um uns , und wir taten in diesem
Augenblick dasselbe . Wir fuhren durch , immer
weiter , um im Dorf auher Sichtweite unseren
Wagen drehen zu können . Ich drücke ordentlich
auf die Tube , raste ins Dorf rein und wurde
den Gedanken nicht los , daß wir tatsächlich

die Letzten am Feind waren . Dann wieder der
Gedanke an meinen LKW . Die Kiste hatte
nämlich ihre Mucken. Immer , wenn ich beim
Wenden den Motor drosselte , blieb sie stehen,
und es beöurfte langer Beschwörungsformeln ,
bis sie wieder lief . Diesmal klappte es aber .
Wir brachten unseren LKZÄ. wieder in Rich-
tung Heimat .

Eben wollte ich wieder anfahren und schal-
tete den zweiten Gang , da wären mir doch fast
die Haare zu Berge gestanden , wenn ich nicht
gerade die Mütze aufgehabt hätte . Stand doch
da neben dem ersten Haus ein Sowjetpanzer !
Die Besatzung war ausgestiegen und winkte
uns sorglos zu . Sie hielten uns tatsächlich für
eigene Leute ! Gelobt sei der sonst verfluchte
russische Dreck, daß er uns so schützend tarnte .
Jetzt schießen wäre Wahnsinn gewesen. Wir
winkten ganz automatisch zurück, und im übri -
gen verschluckte der Motor unsere wohl kaum
russisch klingenden Laute . Meinem Nebenmann
lief der Schweiß in Strömen übers verschmutzte
Gesicht. Jetzt hieß es , auf Draht sein, denn
hinein in seine Linien hatte uns der Feind
wohl gelassen, ob wir aber ebenso ungeschoren
wieder herauskamen , war eine zweite Frage .
Also , los ging es im Karäscho ! Unsere Kiste
flog nur so dahin . Dann kam die vorderste
Linie der Sowjets . Vorsicht , Köpfe weg ! Und
durch . Ehe die Kerle richtig verstanden , was
los war . ballerten wir mit unseren Gewehren
aus voller Fahrt dazwischen. In den Stellun -
gen purzelten sie nur so durcheinander . Dann
war der Spuk vorbei . Wie ein betrogenes
Marktweib schreit, so ratterten die Schüsse eines
Maschinengewehrs hinter uns her , aber sie
trafen nicht.

"
Männer der Kompanie hatten von einem

Stützpunkt den Ausgang des „Feindbesuches
wider Willen " mit angesehen , und sie begrüßten
ihre Kameraden mit Hallo . Franzi E ., der
ruhige Münchner aber , der schon seine 48
Jahre aus dem Buckel hat und schon zum zwei -
ten Male in seinem Leben an der Front steht,
winkte ab und sagte nur : „Da hobn mia hoit
wiada a Mordssau ghobt , und die muß ma holt
hobn , wenn man zum Boljchewiken auf Be -
such fährt ."

Bleibt nur noch zu erwähnen , daß der Kom-
panieführer hocherfreut war , seinen alten
Franzi wiederzusehen .

NSKK . -Kriegsberichter Willi Michels .

IPK .-Aufnahme : Kriegsberichter Seeger . Atl. , Z .)

Fast unerschöpflich ist der Bauch des „Gigant "

der sechsmotorigen Me 323, des größten Landllugzeuges der Welt . Munition , Verpflegung , Mannschalten mit

voller Ausrüstung bis zu 130 Köpfen , ja sogar Geschütze , Panzer und Ttollbeladene Lastkraftwagen nimmt der

Bumpf auf .
Scherl -Bilderdienst -M .

Das raudiende Sdiwifzbad / stra,n"",,o"en
Wie es um die sogenannten Menschenrechte

und um jene demokratischen Grundsätze , für die
die Amerikaner zu kämpfen vorgeben , in dem
Jdealstaat Roofevelts selbst bestellt ist , davon
gibt in ihrer letzten November - Nummer die
amerikanische Zeitschrift „Life" ein höchst auf -
schlußreiches Bild . „Life" veröffentlicht eine
Schilderung über die Zustände in den Zucht -
Häusern und Gefängnissen des nordamerikani -
schen Bundesstaates Georgien , die, das muß
die USA . -Zeitschrift selbst zugeben , alle Be -
richte über die angebliche Brutalität des
Mittelalters weit in den Schatten stellen . Es
handelt sich dabei nicht um die Behandlung
widerspenstiger Verbrecher , gegen die man mit
aller Härte vorgehen muß , sondern zum größ -
ten Teil um amerikanische Bürger , die wegen
oft geringfügiger Vergehen zu kürzeren Ge-
fängnisstrafen verurteilt wurden und denen
man zusammen mit langjährigen Zuchthäus -
lern die gleiche Behandlung angedeihen läßt .

Es ist im Staate Georgien Grundsatz , die
Gefangenen zu Straßen - und Erdarbeiten aus
dem Laude einzusetzen , wobei sie, immer „Life"

zufolge , wie Tiere zusammengetrie -
ben in der furchtbarsten Weise miß -
handelt werden . Unter der Aufsicht von
Wärtern , die von Bluthunden begleitet sind,
müssen die Häftlinge ebenso wie die Zucht-
Häusler , denen zur Verhinderung von Flucht -
versuchen die Füße mit Eisenketten belastet
sind, den ganzen Tag über auf der Landstraße
arbeiten und werden nachts gefesselt in fchmut-
zige und ungesunde Barackenlager eingesperrt .

Die USA .-Zeitschrift veröffentlicht das Bild
eines Gefangenen , dem man mit scharfen
Stricken schwere Eisenstücke um die Knöchel ge -

der USA .-Weltapostel

bunden f>at , so daß er nur mühselig sich bewe-
gen kann . In dieser Fessel muh der Man »
den ganzen Tag über schwerste Erdarbeiten
ausführen , wobei die Stricke der Eisenstücke
unablässig in seiner Haut stecken. Handelte es
sich um einen Schwerverbrecher , wäre kein
Wort zu verlieren , so aber dreht es sich um
einen sonst unbescholtenen Bürger , der wegen
Fahrlässigkeit beim Autofahren zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt worden war .

Ein besonders beliebtes System der Ge -
fangenenbehandlung ist das sogenannte rau -
chende Schwitzbad . Die Gefangenen wer »
den in einem kleinen , von auhen heizbaren
Raum zusammengepfercht , der dann erhitzt
wird . Erst vor zwei Jahren fand , wie „Life"
eingesteht , ein Gefangener , der mit 21 anderen
in einer solchen Schwitzzelle zusammengepfercht
war , den Tod durch Ersticken. Die Furcht der
Unglücklichen vor diesen Zwangsarbeiten auf
dem Lande und der damit verbundenen Aus -
lieferung an den Sadismus der Gefangenen -
wärter ist so groh , dah sich die Strafgefangenen
vor dem Abtransport vielfach gewaltsam die
Beine brechen oder die Hacken abschneiden , nur
um sich dadurch der furchtbaren Behandlung zu
entziehen .

Diese geradezu unvorstellbaren Zustände
haben , dem Eingeständnis von „Life" zufolge ,
ein solches Ausmah angenommen , dah nun -
mehr , nachdem ein neuer Gouverneur die Lei-
tung des Staates Georgien übernommen hat ,
eine Untersuchung durchgeführt werden soll , uw
eine Milderung des Strafsystems zu erwägen .
Leider verrät „Life" nicht, was Mister Roose -
velt zu diesen Zuständen in seiner Jdealdemo -
kratie geäußert hat oder ob er sich überhaupt
darum zu kümmern gedenkt . W. S.

**ANS HEISE / "T

Aufruhr der j U0cn
A" « » eehtebei : C. Duneker Verlag , Berlin

^ ortsevuna )
At S5 Reeder , von begreiflicher Sorge um
. ^ Tochter erfüllt , hatte sich sofort einen Wa -

j ^ wit jungen , raschen Pferden verschafft und
In*? Fuhrmann eine Extrabelohnung für eine
^>Nelle Fahrt versprochen ,

xj^ eeder Burmester galt nicht zu Unrecht als
Mann von erstaunlicher Großzügigkeit und

»Glesse . Er war eine wuchtige Erscheinung ,
tor* " ud breit , stets mit ausgesuchter Sorg -

gekleidet . In den Winkeln seiner blauen
^ ugen ein immer wacher Zug von un -
erivüstlichem Optimismus . Der Anblick sei -

f. ; arg mitgenommenen Wohnung konnte ihn
^

'Neswegs erschüttern . Diese Dinge konnte
, ersetzen, sie zählten nicht. Er sowohl wie

Frau waren überglücklich, daß Luise
geschehen war , daß sie lebte und so ge -

«n & war wie je .
» ''Da hast du also in dieser Nacht gleich zwei
skaliere gehabt . Kind , die dich beschützten?"

bl>?^ ei - während die Familie mit Laroche
Frühstück saß . Der blauweihe Kachelofen

. °rvreitete behagliche Wärme , der Tisch war
gedeckt . Aeußerlich erinnerte nichts au die

Zecken der vergangenen Nacht.
^ ''vhne das Eingreifen des Herrn Leutnants
>vn . ^ ™ii sicherlich verloren gewesen"

, ant -
e Luise mit einem dankbaren , bewun -

«den Blick auf den französischen Offizier
2? den Fenstern gegenüber , das volle Licht

ffi ». traf sein hübsches, jungenhaft uube -
^ wertes Gesicht. Höflich, mit einer kaum
h ° !„ ." chen Neigung des Oberkörpers , ver -

nte er sich zu Luise hin . „Ich habe nur

meine Pflicht als Offizier und als Mann ge -
tan "

, sagte er mit einem bescheidenen Lächeln.
Aber in dem Blick, mit dem er Luise dabei
ansah , lag ein Ausdruck , der den Reeder stutzig
machte und aufmerksam werden ließ . Der
Mann gefiel ihm nicht, und es mißfiel ihm
auch die Begeisterung , mit der Luise ihn im-
mer wieder rühmte . „Ich glaube allerdings
kaum , Herr Leutnant , daß sich in der preu -
ßischen oder einer anderen deutschen Armee
bei der Besetzung einer Stadt solche Szenen
hätten abspielen können "

, sagte er in einem
bewußt leichten Konversationston . Luise und
ihre Mutter erschraken ob seiner Kühnheit .

„Meine Landsleüte sind nur ein wenig tem -
perameutvoller als die ihren ", entgegnete La-
röche rasch und nicht ohne Schärfe . — „In der
Tat , wenn Sie es so nennen , dann haben sie es
hier bei uns unter Beweis gestellt"

, gab Bur -
moster zurück , lächelnd und in dem gleichen ge -
sellschaftlichen Plauderton , als unterhielte man
sich über gleichgültige , nichtige Dinge . Aber in
der Gssprächspause , die nun eintrat , spürten
alle deutlich die bedrohliche Mißstimmung , die
den Offizier plötzlich ergriffen hatte . Luises
Mutter suchte die Peinlichkeit des allgemeinen
Schweigens zu überbrücken . Sie bot Laroche
nochmals Kaffee an , nötigte ihn , zu essen , was er
jedoch kurz ablehnte . Dann meinte sie . ob Luise
„ihrem heldenhaften Retter "

, welchen Ausdruck
sie absichtlich unö bewußt wählte , nicht einmal
den hübschen Garten . ö«r zum Hause gehörte ,
zeigen wolle .

„Aber Johanna !" rief der Reeder mit gut -
mütigem Spott . „Glaube doch nicht, daß einen
Krieger der Grande Nation unsere November -
blumen interessieren könnten .

" — Laroche er¬
hob sich. „Sie irren sich . Monsieur Burmester ,
Blumen finden stets meine Zuneigung ." Dies
mit einem Blick auf Luise , die verwirrt
errötete . „Kommen Sie , Mademoiselle "

, er
reichte dem jungen Mädchen galant den Arm .

Sie gingen . Der Reeder sah ihnen mit einem
umwölkten Blick nach . Er seufzte leise. Das

dumme Kind ! Natürlich empfand sie eine ver -
ständliche Dankbarkeit gegen den Leutnant ,
aber Burmester nahm sich vor , unter vier Au -
gen mit Luise zu sprechen. Sie war jung , sie
kannte die Welt nicht . Etwas mehr Zurückhal -
tung schien ihm trotz der ungewöhnlichen Um -
stände angebracht . — Luises Mutter teilte die
Bedenken ihres Mannes keineswegs . „Du
redest dummes Zeug . Vater "

,, ereiferte sie sich.
„Hältst du denn dein Kind für würdelos ? Sie
ist ein deutsches Mädchen und weih genau , was
sie zu tun und zu lassen hat . Der Leutnant hat
ihre Ehre , vielleicht ihr Leben gerettet . Und
im übrigen , — wir sind den französischen Trup -
pen jetzt ausgeliefert , du dürftest ruhig etwas
vorsichtiger sein in deinen Aeuherungen ." —
„Ich traue diesem Burschen nicht", knurrte der
Reeder und zog die goldene Tabatiere . Sie
blitzte in einem Sonnenstrahl , der durch
graues Gewölk brach. — „Ich aber traue mei -
nem Kinde . Und dann , — Luise liebt doch
Hinnerk Roggentin und er sie .

"
Burmester , Sie Prise schon zwischen Daumen

und Zeigefinger , hielt mitten in der Bewegung
inne . „Wie ? " rief er . „Das ist mal eine
Neuigkeit . . . !" Dann schmunzelte er breit
und zufrieden . „Ich hätte nichts gegen diesen
jungen Mann als Schwiegersohn einzuwen -
den . Dann kann ich es mir allerdings wirklich er-
sparen , mit dem Kinde über Laroche zu reden ."
— „Schwiegersohn ?" meinte Frau Burmester
kopfschüttelnd . „Du weiht , wie man im Nach-
barhmuse über uns denkt ." — „Das hat unter
diesen Umständen wenig zu bedeuten "

, antwor -
tete der Reeder urod schnupfte nun wirklich die
Prise . Er erhob sich . „Ein Hitzkopf, ein Brause -
winö , der junge Mann . Aber ein anständiger
Junge . Intelligent . Der alte Querkopf Rog -
gentin wird in dieser Angelegenheit bestimmt
nicht das letzte Wort zu roden halben ." Mit die -
sen Worten , vergnügt vor sich hinlächelnd , ver -
ließ er das Zimmer , um sich in sein Kontor
zu begeben . Seine Frau sah staunend hinter
ihm her .

Die Sonne , die soeben noch geschienen, war

wieder verdeckt von jagenden Wolken , und die
grohen Bäume des Gartens reckten ihre schwär-
zen , kahlen Aeste gegen einen hohen perlmutt -
grauen Himmel . Zwischen den bunten Flecken
taunassen Herbstlaubes , zwischen kahlem , vom
Wind abgerissenen Gezweig blühten in der Tat
auf einigen Beeten noch Astern und Georginen .
Arm in Arm wandelten Luise und Laroche auf
den kiesbeftreuten Wegen einher .

Dem jungen Mädchen war ein wenig beklom-
men zumut . Bei aller Dankbarkeit , die es für
den Leutnant aufrichtig empfand , verstand es
doch nicht , warum er ihren Arm so stark und
fest an sich prehte . War dies etwa die neueste
Sitte in Paris ? Laroche hatte ihr erzählt , daß
Paris seine Heimatstadt wäre , obwohl er in
Wahrheit in irgendeinem kleinen Provinznest
des südlichen Frankreichs geboren war . Er
glaubte , es müsse der jungen Deutschen impo -
nieren , mit einem leibhaftigen Pariser zu
lustwandeln .

Luise versuchte mehrmals , durch ein heftiges
Zerren ihres Armes zwischen sich und Laroche
mehr Abstand zu schaffen. Es war vergebens .
Ihr stummer , zäher Kampf schien den Leutnant
nur zu belustigen , während er ihr erzählte , daß
er voraussichtlich einige Wochen in der Stadt
bleiben werde , und dah er sich darüber freue .
Sein Regiment gehöre nicht zu den Truppen ,
die zur Verfolgung der Preußen eingesetzt
wären und die , wahrscheinlich schon heute , die
Blüchersche Armee zusammenhauen würden .

„Sie tun ja gerade , Monsieur , als wüßten
die Preußen sich gär nicht zu schlagen" , konnte
Luise nicht umhin , ärgerlich zu bemerken .
Gleichzeitig errötete sie und fürchtete , etwas
Gefährliches gesagt zu haben . — Laroche lä -
chelte überlegen . „Die Armeen des Kaisers sind
unbesiegbar ", sagte er stolz.

„O . . . !" Luise riß sich mit einer heftigen ,
plötzlichen Bewegung von seinem Arm , bückte
sich nieder zu einem Asternbeet . Es war wirk -
lich unverschämt , wie Laroche sie an sich preßte ,
sie benutzte den Vorwand , um dem ein Ende zu

machen. „Sehen Sie nur , Monsieur , sind die
Blumen nicht schön ?" rief sie. — „Superb ,
Mademoiselle !" rief er , den Blick auf ihrem
hellen , blonden Haar , auf ihrem zarten Nacken.
„Dürfen diese Blumen nicht abgepflückt wer -
den ?" hörte sie über sich Laroches duukl «
klingende Stimme . — „Doch . . ." Luise er »
schrak . „Natürlich . Warum nicht . . .?" Sie
fühlte , wie ihr das Blut in die Wangen schoh.
Er zwang sie ja geradezu , ihm Blumen zu
schenken . Eigentlich war es eine Frechheit .

„Rote Blumen ? Es ist die Farbe der Liebe",
sagte Laroche, als er den kleinen Strauh nahm .
„Ich werde versuchen , mich dieser hübschen Aus -
zeichnung würdig zu erweisen ." Dabei sah er
ihr tief in die Augen . — „Aber Sie haben mich
ja um die Blumen gebeten "

, suchte sie auszu -
weichen.

Nun ergriff er auch noch ihre Hand , um sie
zum Dank zu küssen . Es konnte sie nicht über -
raschen, dah dies sehr lange und sehr heftig
geschah . Sie blickte indes hilfesuchend zum Haus
hinüber , aber niemand war hinter den Fen -
stern zu sehen und niemand kam , um sie aus
dieser unangenehmen Situation zu erlösen .
„Der Morgen ist doch eigentlich schon recht kühl,
und ich habe meine Mantille nicht mitgenom -
men", sagte sie kaltblütig , jedoch nicht unfreund »
lich . „Ich glaube , es wäre besser, wir gingen
zurück ins Haus ."

Er spielte burschikos ein komisches Entsetzen ,
so dah sie unwillkürlich darüber lächeln mußte .
„Ihnen ist kalt , Mademoiselle ?" rief er . „Aber
Sie haben doch ganz warme Hände ? Und auch
Ihre rosigen Wangen strafen Sie Lügen . Ist
es Ihnen denn unangenehm , mit mir zufam -
men zu sein ?" — Er hatte wirklich eine hinter -
hältige Art , Fragen zu stellen , auf die sie un -
weigerlich die Antwort geben mußte , die er
hören wollte . „Wie können Sie nur so etwas
von mir denken ? Mit einem Offizier der
Grande Nation zusammen zu sein, ist doch
allein schon eine Auszeichnung !"

«FortleHung folgt.)
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»See Sieg wird tinfsr sein !
"

Der Kreisleiter in Nußbach
S- Nuhbach . Die öffentliche Versammlung im

Gasthaus zum „Schwanen " erhielt durch die
Anwesenheit des Kreisleiters Pg . N o m b a ch
eine besondere Bedeutung . Ter Örganisations -
leiter begrüßte die zahlreich erschienenen Par -
tei - und Volksgenossen sowie die zur Zeit in
Urlaub weilenden Soldaten und die Umquar -
tierten . Sein Willkommgruß galt nicht zuletzt
dem Hoheitsträger des Kreises Offenburg , zu
dessen Ansprache Gedichte ' und Mhrerworte
überleiteten . Gldch zu Beginn seiner grund -
legenden Ausführungen verstand es Pg . Rom -
bach , seine aufmerksamen Zuhörer zu fesseln
und begeistern . Er gab ein klares Bild von der
gegenwärtigen militärischen und politischen
^age und stellte nochmals die Gründe in den
Vordergrund , die zum heutigen Krieg geführt
haben . Trotz Rückschläge und Enttäuschungen
ist Adolf Hitler nie verzweifelt . Er war und ist
immer der ruhende Pol , der unerschütterliche
Fels in der Brandung . Ein g . November 1918
wird sich niemals wiederholen , weil Front und
Heimat zu einem geschlossenen Block zusammen -
geschweißt sind . Unsere einmaligen und Herr-
lichen Siege ermöglichen es , daß wir Gebiete
aufgeben , um kostbares Blut zu sparen , ohne
daß die Heimat gefährdet wird . Grenzenlos ist
unser Vertrauen zum Führer , und wir wissen ,
daß der Sieg unser ist, wenn wir ihm die Treue
halten . Ortsgruppenleiter Pg . Kasper gab
dem Kreisleiter die Versicherung der unerschüt
terlichen Treue und der unentwegten Einsatz
bereitschaft der Ortsgruppe Nußbach bis zum
Siege ab.

Der Kreisobmann in Fessenbach
H . Fesseubach . Die öffentliche Versammlung

in Fessenbach , in deren Mittelpunkt eine um -
fassende Ansprache des Kreisobmantts der
DAF . Pg . H e r r m a n n stand , wurde mit
Liebern , Führerworten und der Heldenehrung
eingeleitet . Wir stehen alle , so sagte der Red
ner nach den Begrüßungsworten des Vertre
ters des Ortsgruppenleiters , unter dem Gesetz
öes Kampfes . Es geht heute nicht um Provin -
zen , Eroberungen oder Rohstoffe , sondern um
unser nacktes Leben . Pg . Herrmann zeigte
überzeugend , daß die Möglichkeiten des Sieges
gegeben sind , wir brauchen nur weiterarbeiten ,
weiterkämpfen und blindlings dem Führer auf
dem sicheren Wege des Sieges zu folgen . Ent -
scheidend in der Heimat ist der Arbeitseinsatz
jedes einzelnen ! die letzte Kraft muß eingesetzt
werden , um der Front Kraft unk» Rückhalt zu
geben , damit wir einst vor ihr bestehen können .

Aus Oberlirch
Großkundgebung

mit Prinz von Schaumburg-Lippe
B. Oberkirch . Die für heute Samstag vor -

gesehene Versammlung der NSDAP , findet
nicht statt . Dafür spricht am kommenden
Dienstag , den 23. November , abends um 8 Uhr ,
in der „Oberen Linde " Reichsredner SA . - Stan -
dartenführer Pg . Prinz von Schaumburg -
Lippe . Kein Volksgenosse wird diese Ver -
fammlung versäumen .

sBauern - Ver 'sammlung .l Morgen
Sonntag , nachmittags um 2 Uhr , hat der Orts -
bauernführer sämtliche Bauern und Landwirte
zu einer Versammlung in das Gasthaus
„Lamm " in Gaisbach einberufen . In der Ver -
fammlung werden Fragen der Ablieferung von
landwirtschaftlichen Erzeugnissen behandelt .
Gerade auf diesem außerordentlich wichtigen
Gebiete herrschen immer noch Unklarheiten
und oft auch noch Meinungsverschiedenheiten .
Es empfiehlt sich daher , daß von jedem bäuer -
lichen und landwirtschaftlichen Haushalt eine
Person an der Versammlung teilnimmt !
Außerdem wird noch das Geld für das abge -
lieferte Heu ausbezahlt .

( K a m m e r m u s i k a b e n d .) Das Witzen -
bacher Trio spielte als würdigen Abschluß zu
den Tagen der Hausmusik in Oberkirch Werke
von Mozart , Brahms und Sm 'etana . Das , was
uns hier geboten wurde , war für die Musik -
freunde ein wirklicher Genuß . Eröffnet wurd ?
das Konzert mit dem Klaviertrio S - dur von
Wolfgang Amadeus Mozart , dem Komponisten
von vollendeter Form , dessen Werke erfüllt
sind mit melodischem , reichem Inhalt . An -
schließend folgte das Klaviertrio Ü -dur Ops . 8
von Johann Brahms . War das Klaviertrio
von Mozart voller Heiterkeit , so spürte man
in dem Werk von Brahms den klaren , manch -
mal geradezu streng sachlichen Norddeutschen ,
dessen Melodienfülle allerdings oft unterbro -
chen wird von aufwühlender Leidenschaftlich -
keit . Den Schluß bildete das Klaviertrio G >moK
OpS . 10 von Smetana . Besonders gefiel daS
falbere Zusammenspiel der drei Künstler , die
sich voll und ganz einfühlten in die Welt der
Komponisten . Der reiche Beifall der Zuhörer
war wohl der beste Dank für die genußvollen
Stunden .

H . Fessenbach . ( Von der Winzergenos¬
senschaft .) Zu einem Jahresüberblick hatte
der 'Vorstand der Winzergenossenschaft Feffen -
bach die Mitglieder in die „Linde " geladen . Der
Vorstand , Bürgermeister Pg . Kornmeier ,
begrüßte die Berufskollegen , besonders die an -
wesenden Urlauber , und gab die Tagesordnung

Sssenburger Sladlnachrichleu
Wir geben gern und reichlich

O s f e n b u r g . Jede erfolgreiche Sammlung
des Kriegs -Winterhilfswerkes legt Zeugnis ab
von der Opfergesinnuug und Siegeszuversicht
der Heimat . Wenn die Männer der Kampfs
formatione « der Partei : SA ., H , NSKK . uud
NSFK . heute Samstag uud morgen Souutag
mit der Sammelbüchse zu uns kommen , gebe «
wir geru und reichlich.
Eintragung des Arbeitsverdienstes in de«

Quittungskarten
Osfeuburg . Auf die heutige Bekanntmachung

der Landesverficherungsanstalt im Inseraten -
teil wird hingewiesen . Hierzu wird noch be-
merkt , daß diese Verdienstbescheinigungen die
Grundlage für die späteren Verficherungslei -
stungen bilden . Auf Grund dieser Bescheini -
gungeu sowie der früher geklebten Beitrags
marken wird die Höhe sämtlicher Renten sowie
der Beitragserstattungen an weibliche Ver -
sicherte aus Anlaß der Heirat berechnet . Die
Beschäftigungszeit ist für die Berechnung der
Wartezeit von Bedeutung und die Höhe des
Entgelts ist maßgebend für den Steigerungs -
betrag bei der Rentenfestsetzung . Deshalb
müssen die Verdienstbescheinigungen vom Ar -
beitgeber pünktlich und richtig erteilt werden .
Besonders ist zu beachten , daß Kum Arbeits -
verdienst nicht nur der gesamte tatsächlich ge¬
währte Bruttolohn , soweit er als Entgelt i . S .
öes § 160 der Reichsversicherungsordnung gilt ,
sondern auch öer Wert der etwa gewährten
Sachbezüge ( Wohnung und Verpflegung ) zählt .
Der amtlich festgesetzte Wert der Sachbezüge
kann bei der zuständigen Krankenkasse , dem
Kontrollamt öer LVA . oder dem Verstcherungs -
amt erfragt werben . Soweit nur Teile der
vollen Verpflegung (z. B . Frühstück oder Mit -
tagessen bzw . Abendbrot ) gewährt werden , ist
nur öer Wert dieser Sachbezüge zu berücksich-
tigen . Die eisernen Sparbeträge , für $te be¬
kanntlich Versicherungsbeiträge nicht zu ent -
richten sind , müssen aber bei Ausstellung öer
Verdienstbescheinigung mitberücksichtigt werden .

Aus kindlichem Spiel wird Ernst
Osfeuburg . Beobachten wir einmal die klei -

nen Mädchen beim Spiel , so sehen wir , daß sich
öie meisten unter ihnen mit ihren Puppen ge -
nau so beschäftigen , wie öie Mutter öies mit
ihnen und den kleineren Geschwistern tut . Sie
schütteln die Bettchen , waschen das Püppchen
und seine Kleider . Mit viel Liebe wird das
kranke Puppenkind verbunden und gepflegt .
Mit Schrecken stellen wir mal fest, daß das
kleine Mädel mit nassem Lappen über unsere
guten Möbelstücke fährt , um sie zu putzen . Mir
Besen und Bürsten wird gefegt und gescheuert .
Wir sehen also aus diesem kindlichen Spiel , daß
bereits im kleinsten Mädel eine Hausmütter »
liche Veranlagung vorhanden ist , die wir nur
zu fördern brauchen . Es ist daher unerklär -
lich, daß sich viele Mütter gegen eine Haus -
wirtschaftliche Ausbildung ihrer Tochter weh -
ren , und sie viel lieber auf ein Büro schicken ,
um ja nicht nur Hausmütterchen zu sein . Das
ist noch so ein altes Vorurteil von früher . Denn
heute zielt öie Erziehung aller Mäöchen öarauf
hin , öaß sie einmal als Frau und Mutter eine
gründliche hauswirtschaftliche Ausbildung be-
sitzen, die es ihnen ermöglicht , ihre Aufgaben
zum Wohle ihrer Familie und darüber hinaus
für die Volksgemeinschaft zu erfüllen . Wie
befriedigt es eine Hausfrau , wenn ihre Küche
blitzblank und ihre Stube in Ordnung ist und
sie ein wohlgeratenes Essen zur Freude ihrer
Familie auf den Tisch stellen kann . Stolz er-
füllt sie , wenn es ihr mit wenig Zutaten ge -
lingt , einen richtigen Festkuchen zu machen .
Und zu alledem gehört nicht nur ein Wissen ,
sondern auch e.ine praktische Uebung . Eine solche
gründliche Ausbildung erhalten öie jungen
Mäöel währenö öer zweijährigen Hauswirt -

bekannt . Anschließenö gedachte man öer ver -
storbenen Mitglieder Sylvester Litt er st und
Franz L i t t e r st . M ü n ch gab die Bilanz
und den Geschäftsbericht bekannt , die einstim -
mige Annahme fanden . Somit konnte dem
Vorstand Entlastung erteilt werben . Die aus -
scheidenden Vorstands - und Aufsichtsratsmit -
glieöer wurden einstimmig wiedergewählt . Ge -
schäftsführer Leitermann gab Aufschluß
über die Weinernte 1943 und sonstige interne
Fragen . Der Bürgermeister dankte dem Ge -
schäftsführer , dem Kellermeister und allen Mit -
arbeitern für ihre im verflossenen Geschäfts -
jähr geleistete Arbeit sowie allen Winzern ,
die dazu beigetragen haben , die Ernte von 1043
zu sichern. Er ermahnte sie, auch im kommen -
öen Jahre ihre Pflichten zu erfüllen .

G. Hosweier . (Versammlung .) Morgen
Sonntagabend um 8 Uhr findet im „Engel "-
Saal eine öffentliche Versammlung statt , wozu
alle Einwohner eingeladen sind . Für die Par -
teigenossen der NSDAP , und angeschlossenen
Verbände und Gliederungen ist Teilnahme
Pflicht .

B. Oppenan . (Kammerkorzert .) Das
Keller -Duo " gibt am Montag , 22. November ,

abends um 8 Uhr , im „Brudersaal " ein Kam -
merkonzert , das volle Beachtung verdient . Die
uns vorliegende Folge weist ausgewählte Mu -

Edelste Kammermusik /
Osfeuburg . Ueber die Höhe des Offenburger

Musiklebens wurde schon viel Lobendes gesagt
und auch geschrieben . Der Fremde , der zum
erstenmal in unserer Kreisstadt weilt und fähig
ist, unbefangen zu urteilen , wird das Ge -
rühmte gerne als Tatsache bestätigen . Beson -
ders freudig wird er die Leistung der Städt .
Musikschule Offenburg anerkennen - Unter der
verdienstvollen Leitung von Musikdirektor Dr .
Heinz Knüll wurde sie eine beachtenswerte
Pflegestätte ausgeübter Musik . Als Abschluß
der Veranstaltungsfolge zum „Tag der Deut -
scheu Hausmusik " führten Musikerzieher und
Schüler ein Kammerkonzert mit auSerwähltem
Programm durch. Nach einer von Klans
Lehre , Triberg , gespielten Sonate sprach Pg .
Dr . Knöll in kurzen Worten über die Beden -
tung des HauSmusiktages . Er betrachtetes als
die ehrenvollste Aufgabe , die Liebe zur Kam -
mermufik in die jungen Herzen hineinzutra -
gen . Dann zeigten Mechthilde Litt erst ,
Rosemarie Nerlinger , Christa Kirn .
Werner Müller , Paul L i t t e r s t , alle aus
Offenbnrg , nnd Dora B ü r k l e aus Bohlsbach
schönes Können nnd ernste Hingabe . Es folgte
von HanS Sitt Moderato in 0 -dur , dargebracht
von Klaus Sander , Offenburg , während
Eleonore Schnlz mit ruhigem Strich das
feierliche Largo von Händel geigte . Das flotte
Spiel von Ortrud Müller in einer Sonate

Die Städt . Musikschule schloß die Veran »
staltungsfolge zum „Tag der Hausmusik"

von Beethoven machte Eindruck . Als musika -
lifche Kostbarkeit folgte das „Ave Berum " von
Mozart für Violin - Cello und Klavier . Cellist
war Franz A l l g e i e r . Herbert H o r n i k e l
erwieS sich im Rondo des 4. Satzes der „Klei -
nen Nachtmusik " als flotter Geiger . Eine er¬
freuliche Leistung bot am Flügel Christa Kö -
n i g s m a n n . Den 1 . Satz von Beethovens

-̂ - dur , op . 49, Nr . 2 , brachte in kräftigem Spiel
Gerhard Bächle , Oppenau, - den 2 . Satz mit
leiserem Ausdruck Rolf Geiger , Offenbnrg .
Kurt Allgeier , Offenburg , blies sehr an -
ständig eine Romanze in K-bur für Flöte und
Klavier von Max Reger . Dr . Heinz Knöll
brachte darauf mit Empfindung und akzentuier -
tem Ausdruck in reifem , schönem Spiel ein
„Moment musical " von Reger zu Gehör . Dr .
Knöll und Frau Herta Knöll vereinigten sich
zum Vierhäuöigfpiel . Den Geburtstagsgruß
von Bruckner trugen sie in trefflichem Znsam -
menspiel vor . Von blühender Musikalität war
die Interpretation eines Walzers in s - Moll
von Brahms und eines norwegischen Tanzes
von Grieg . Ausklang und Höhepunkt des rei -
chen Konzertes bildete öer 2 . Satz des Trios
für Klavier , Flöte und Violin - Cello von I .
Haydn . Cello spielte Ulrich Wittschiebe ,
Manfred Sander bewährte sich auf das Er -
freulichste zwischen den beiden Lehrern .

A . Klotz .

schaftlichen Lehrzeit in einem anerkannten
Lehrhaushalt . Als geprüfte Hausgehilfinnen
erhalten sie dann auf die Löhne für Hansgehil -
sinnen einen Zuschlag . Nach vierjähriger Tä¬
tigkeit in einem kinderreichen Haushalt steht
dem Mäöchen 600 RM . Ausstattungsbeihilfe
zu . Auch haben geprüfte Hausgehilfinnen vie -
lerlei Aufstiegsmöglichkeiten . Auskunft erteilt
gerne öie Kreisfrauenschastsleitung , Abteilung
Volkswirtschaft -Hauswirtschaft , Adolf -Hitler -
Straße 5 , und das Arbeitsamt . M.Z .

Verhalten bei Fliegeralarm
Osfeuburg . Es wird öarauf aufmerksam ge-

macht , öaß auch bei Fliegeralarm bei Dunkel -
heit die Fahrräder beleuchtet — aber auch vor -
schriftsmäßig abgedunkelt sein müssen . Nur
solche Personen haben das Recht , die Straße zu
betreten bzw . mit dem Fahrrad zu fahren , die
wegen ihres Luftschutzeinsatzes zu ihren Ein -
satzstellen fahren müssen . Mit unbeleuchtetem
Fahrrad dars nicht gefahren werden . Befinden
sich jedoch zu dieser Zeit feindliche Flieger
schon über der Stadt , bann ist es ratsam , daß
die Radfahrer absteigen und zu Fuß gehen ,
damit vermeidbare Lichtquellen beseitigt wer -
öen . Wer bei der Kontrolle durch die Polizei¬
streifen angehalten wird , muß im Besitze deS
vorgetriebenen Ausweises ober der Arm -
binde öes Fachtrupps , dem er angehört , sein .
Wer ohne Ausweis oder Armbinde sich auf der
Straße befindet , hat Straft zu gewärtigen .

Anderseits ist es aber nicht statthaft , solche
Radfahrer anzuhalten oder zum Absteigen zu
nötigen , öie sich auf öem Wege zu ihrem Luft -

schutzeinsatz befinden . Eine solche Handlung
stellt eine strafbare Nötigung dar .

„Strasburg und die Ortenau "
Osfeuburg . Im neuesten , soeben erschienenen

Heft öer vom Landes -verein Babische Heimat
herausgegebenen Zeitschrift „Mein Heimat -
land " findet sich ein zehnseitiger Beitrag von
Prof . Dr . Otto Kähni , öem Kustos des
Offenburger Heimatmuseums , über das
Thema „Straßbuvg und die Ortenau , ein Bei -
trag zur Geschichte der Obervheinlanöe " . In
öer Arbeit werben die allseits engen Be -
ziöhungen zwischen Offenburg und der gesam -
ten Ortenau zur alten Reichsstadt Straßburg
aufgezeigt . Im selben Heft veröffentlicht Apo >
theker Z i mm e r ma nn - Appenweier , öer
verdiente Ortenauer Heimatforscher , einen
„Sagenstrauß aus Appenweier "

, eine Samm¬
lung seither nnverössentlichter Bolkssagen in
Ortenauer Mundart . B.

*

(Tobessall .) Unerwartet rasch ist Ober -
lentnant Her Schutzpolizei Anton Zimmer -
mann kurz vor seinem 58. Geburtstag in
Offenburg gestorben . Er war mit Martha , geb .
Kempfer , verheiratet , und Vater von brei Kin -
dern . Er wohnte in öer Kohlerstraße 26. Die
Beerdigung findet am Montagnachmittag statt .

( Anskunftsstellen für Frontur -
lauber . ) Für die Stadt Offenburg wurde
eine Auskunftsstelle für Fronturlauber gefchaf-
fen , die sich im Salzhaus , Abols - Hitler - Straße
Nr . 77, 3. Stock , Zimmer 17 , befindet und von
Stadtoberinspektor Schulz übernommen wird .
Außerdem befindet sich eine Auskunftsstelle für
den ganzen Landkreis im Landratsamt Zim -
mer Nr . 70.

vllct über Sehl
Zellensprechabendeder Kehler Ortsgruppen

Kehl . Die Zellensprechabende der Ortsgrup -
pen Kehl -Stadt und Kehl - Dors finden in der
kommenden Woche wie folgt statt :

Ortsgruppe Kehl - Stadt im Hotel
zur „Blume ", Nebenzimmer , jeweils um
19.30 Uhr : Dienstag , den 23. November , Zelle
1 und 2 ; Mittwoch , den 24. November , Zelle 8
und 4 ; Donnerstag , den 25. November , Zelle 5
und 6 ; Freitag , den 26. November , Zelle 7 und
für alle Parteigenossen , welche an den Zellen -
sprechabenden von Dienstag bis Donnerstag
nicht teilgenommen haben .

Ortsgruppe Kehl - Dorf im Gasthaus
zum „ Goldenen Lamm ", um 19.30 Uhr , Diens¬
tag , den 23. November , Zellen 8, 9 und 10,- im
Gasthaus zum „Goldenen Hahn "

, jeweils um
19.30 Uhr , Donnerstag , den 25. November , Zel -
len 11 und 12 ? Freitag , öen 26. November , Zel -
len 18 , 14 und 15.

Die Teilnahme ist für sämtliche Parteige -
Nossen und Parteigenossinnen Pflicht . Die Zel -
len - und Blockleiter überwachen die vollzäh -
lige Teilnahme . Parteigenossen bzw . Partei -
genossinnen , welche an einem der festgesetzten
Tage dienstlich verhindert sind , haben an einem
anderen Tage am Zellensprechabend teilzu -
nehmen . Die Teilnahme ist öem zuständigen
Blockleiter mitzuteilen .

( Keine Sprechstunde .) Wegen ander¬
weitiger dienstlicher Inanspruchnahme findet
in öer kommenden Woche vom 22. bis 29. No -
vember , am Dienstag und Freitag , keine
Sprechstunde des Kreisleiters statt .

Dienstappell der Politischen Leiter
Kehl . Der monatliche Dienstappell der Poli -

tischen Leiter , Walter und Warte der Orts -
gruppen Kehl - Stadt und Kehl - Dorf findet am
Montag , dem 22. November , abends 19.30 Uhr
im Bürgersaal öes Rathauses statt . Es
nehmen teil : Sämtliche Politischen Leiter ,
sämtliche Walter und Warte der NSV . und
der DAF . , die Ortssrauenschastsleiterinnen so -
wie öie Zellen - und Blockfrauen der Orts -
gruppen Kehl - Stadt und Kehl - Dorf .

sikstücke unserer bedeutendsten Künstler auf
dem Gebiete des Musikschaffens auf , so daß
alle Musikfreunde und -kenner mit einem ge-
nußreichen Abend rechnen dürfen . Eintritts -
karten bei Klett und an öer Abendkasse .

(Oefsentliche Versammlung .) Mor -
gen Sonntag , abends um 7 Uhr , findet in der
„Bruderhalle " eine öffentliche Großversamm -
lung statt . Es wird SA .-Standartenführer
Pg . Prinz von Schaumburg - Lippe spre -
chen . Die Teilnahme öer NS . - Glieöerungen ,
Formationen und angeschlossenen Verbände ist
Pflicht . Die übrige Bevölkerung ist herzlichst
eingeladen und wirb zahlreich erwartet .

L. Bohlsbach . ( Parteiversammlung .)
Im Saal der Brauerei Jockerst fand eine gut
besuchte öffentliche Versammlung statt . Nach -
dem Pg . Reichen bach Führerworte gespro -
chen und der Vertreter des Ortsgruppenleiters
Pg . Dreher der toten Helden gedacht hatte ,
ergriff Obersturmführer Pg . L ö f f l e r das
Wort . Er erklärte in seiner aufschlußreichen
Rede das unterschiedliche Verhältnis zwischen
den Novembertagen öes Jahres 1918 und denen
des Jahres 1943 . Er führte ferner die Gründe
vor Augen , die zu den teilweise rückläufigen
Bewegungen der Front geführt haben und füh -
ren mußten , die jedoch den günstigen Ausgang
des gegenwärtigen großen Ringens nicht beein -
flussen können , wenn die Heimat so wie die
Front getreu und geschlossen hinter dem Füh -
rer marschiert .

Pg . Dreher gab zum Schluß dem Redner die
Versicherung ab , baß die Einwohnerschaft BohlS -
bachS durch den erfolgten Propagandamarsch
durch das Dorf seine jeberzeitige Einsatzbereit -
schaft für den Führer öffentlich bewiesen habe
nnd alles aufbieten wird , was öem Endsieg
dienlich sein kann .

( Tapferer Soldat . ) Mit öem E .K. 2.
Klasse würbe der Grenadier Ludwig Ernst
ausgezeichnet .

Ick. Ortenberg . ( Auszeichnung .) Gefrei -
ter August Mayer , Sohn der Witwe Bal -
bine Mayer , Käfersberg , wurde bei den fchwe-
ren Kämpfen an öer Ostfront mit öem Eifer -
nen Kreuz 2 . Klasse ausgezeichnet .

B. Nesselried . ( P g. L öf f l e r s p r a ch.) SA .-
Obersturmführer Pg . Löffler sprach dieser
Tage im vollbesetzten „Engel "-Saal über das
Thema „Der Sieg wirb unser sein " . Der große
Beifall zeigte bem Redner , daß seine vortresf -
lichen Worte verstanden worden sind . Der Ver -
treter des Ortsgruppenleiters erinnerte im
Anschluß die Landwirte an öie Ablieserungs -
pslicht und gab Aufschluß über die Obstschäd-
lingsbekämpsung über den Winter .

Rheinwasserstände vom 13 . November
Konstanz 267 (—1) , Rheinfelden 158 ( 4 -1) ,

Breisach 96 (—9) , Kehl 152 (- 3) , Straßburg
142 (—3) , Karlsruhe - Maxau 312 (—4) , Mann -
heim 174 (-1-2) , Caub 100 (—15).

kreis kehl
Seh . Alteuheim . ( A l t e r s j u b i l a r e .) In

verhältnismäßiger guter Gesundheit feierte
dieser Tage der hiesige Landwirt Leopold An -
s e l m den 83. Geburtstag . Er war mit Eva ,
geb . Roth , verheiratet . Aus ihrer Ehe gingen
drei Kinder hervor . Die Tochter ist schon seit
längeren Jahren gestorben . Weiter vollendet
Landwirt Jakob Friedrich Sutter sein 80.
Lebensjahr . Er ist körperlich und geistig noch
sehr frisch . Verheiratet war er mit Marie Ur -
sula , geb . Roth . Aus dieser Ehe sind ein Sohn
und eine Tochter ' hervorgegangen .

F . Scherzheim . (Heldentod .) Dieser Tage
kam aus dem Osten die Nachricht , daß der
älteste Sohn der Familie Christian Kientz XI ,
Soldat Albert Kientz V , den Tod für sein
Vaterland erlitten hat . Er war als fleißiger
und stiller Mensch allgemein beliebt und ge-
achtet und stand im 37. Lebensjahr .

( Partei - Versammlung .) Morgen
Sonntagnachmitag nm 3 Uhr findet eine Par -
tei -Verfammlung statt , zu der auch öie NS .-
Frauenschaft vollzählig zu erscheinen hat . Der
Vertreter öes Kreisleiters des Kreises Kehl
Pg . P i n k wird zu den Parteigenossen spre -
chen. Die Versammlung findet im unteren
Schulsaal statt . Erscheinen ist Pflicht .

B. Neumühl . (Z u Grabe getragen .)
Unter zahlreicher Beteiligung wurde Frau
Elisabeth Wahl , Tochter öes Schneiöermei -
sters Karl Fritz , zu Grabe getragen . Im Som -
mer wuKe sie mit öem U - Sturmmann Wahl
getraut . Ihr Mann steht an öer Ostfront .

(L a z ar e ttb esn ch.) Die Frauenschaft be-
suchte öie Solöaten des Lazaretts in Renchen
und machte ihnen mit Gebäck , Obst und Ziga -
retten eine große Freude .

Wann wird verdunkelt?
I « der Zeit vom 14 . bis 20. November 1948

gelten folgende Verdunkelungszeitc « :
Beginn : 17.40 Uhr .
Ende : 7 .10 Uhr .

Umschau am Sberrhein
Die Freizeitgestaltung zur Entspannung

und seelischen Stärkung der Volksgenossen
O Straßburg . Die vom Gauleiter angeord -

nete wesentliche Erweiterung der Freizettge -
staltung und Ausnutzung aller Möglichkeiten
zur Entspannung und seelischen Stärkung der
Volksgenossen , währenö des kommenden Win -
ters , ist bei allen zur praktischen Mitarbeit auf -
gerufenen Stellen auf freudigste Bereitwillig -
keit gestoßen .

Als Ergebnis einer kürzlich vom Reichspro -
pagandaamt Baden durchgeführten Arbeitsbe -
sprechukg der Intendanten aller oberrheini -
schen Theater kann festgestellt werben , baß öie -
selben eine große Zahl zusätzlicher Veranstal -
tungen übernehmen . Da öie bekannten Trans -
Portschwierigkeiten den Einsatz des ganzen En -
sembles nicht zulassen , schon wegen der Un -
Möglichkeit , die Requisiten zu befördern , wer -
öen die von Fall zu Fall verfügbaren Solisten ,
sowie Ballett - unö Orchestergruppen weit -
gehend sreigemacht und in „Bunten Bühnen -
abenben " eingesetzt werden . Das Badische
Staatstheater , das Theater Straßburg , das
Nationaltheater Mannheim , aber auch die
Städtischen Theater in Freiburg , Heidelberg ,
Pforzheim , Kolmar , Mülhausen unö Konstanz
werben trotz öer allgemein angespannten Per -
sonallage mehr als 300 zusätzliche Veranstal -
tungen außerhalb öes eigenen Hauses durch-
führen .

In Verbindung mit der Eröffnung der
Hausmusiktage in Straßburg hatten sich nun
auch die städtischen Musikbeauftragten aus
Baden und öem Elsaß zu einer Arbeits -
besprechung versammelt . Gauprovaganda -
leiter Adolf Schmid wies dabei auf die ab-
folute Notwendigkeit hin , im fünften Kriegs -
jähr das künstlerische Veranstaltungswesen
noch mehr als bisher in den Dienst öer seeli -
schen Stärkung unseres Volkes zu stellen , wo -
bei jeöe doktrinäre Starrheit beseitigt werden
müsse . Sowohl erhebende als auch unterhaltende
Veranstaltungen müßten in vernünftigem
Wechsel durchgeführt werden . Ein frühzeitig
aufgestellter Konzertkalender müsse dafür sor -
gen , daß Überschneidungen sowohl terminlicher
als auch inhaltlicher Art vermieden würden
und eine Planung entstehe , die nicht nur
eine Ansammlung von Zusallsveranstaltungen
sei , sondern Sorge trage , baß allen Volkskrei -
sen das geboten werbe , wessen sie in unserer
von hartem Kamps und intensiver Arbeit er -
füllten Zeit bedürften . Im Zuge der erwei -
terten Freizeitgestaltung des jetzigen Winters
fällt den städtischen Musikbeauftragten die Auf -
gäbe zu , durch Aktivierung der Musikhoch -
schulen , der Musikschulen für Jugend und
Volk und aller sonstigen gemeinölichen Ein -
richtungen einen zusätzlichen Beitrag zu leisten .

Stadl tahr
(Beförderung .) Oberleutnant Gust^

Ehrler , Führer der Gendarmerie öes Ät £I'

ses Lahr , wuröc zum Bezirkshauptmann » eI
Gendarmerie befördert . J

( Auszeichnung en . ) Mit dem EK . 2.
wurde Karl Haift , Unteroffizier in einew
Luftwaffen - Pionierbataillon , Sohn des
mermeisters Mathäus Hai st , Friedensheim l°-
ausgezeichnet . — Das Kriegsverdienstkrem
2. Klasse mit Schwertern erhielt Obergesreiw
Willi Dettling , Kirchstraße 27.

(Ortsgruppenleiterwechsel .) I "!
Rahmen eines Appells beauftragte Kreisleiter
Pg . Burk den Uhrmachermeister Pg .
O b e r l e mit der Leitung der Ortsgruppe CF
öer NSDAP . Der Kreisleiter dankte öem bis¬
herigen Ortsgruppenleiter Pg . Radlbe ^
öer aus Gesundheitsrücksichten sein Amt ti , e'

derlegte . Der neue Ortsgruppenleiter bat ^
herzlichen Worten um tatkräftige Mitarbeit
aller Politischen Leiter .

kreis Lade
7. Ichenheim . ( Versammlungen .) Vel '

gangene Woche stanö Ichenheim im Zeiche?
öer politischen Ausrichtung aller Volksgenoi '
sen . Zuerst sprach Bürgermeister Pg . L c n i
im Rathaussaal vor öen Betrieben , da»^
konnte Kreisschulungsleitxr Pg . Anthon "
in einer gut besuchten öffentlichen Versam '» '
lung die Teilnehmer begeistern . In beide»
Versammlungen folgten die Anwesenden a » l'
merksam den Ausführungen . Beide Redn »
gaben den Zuhörern -ein klares Bild der pol>'
tischen Lage und stellten die Ursachen
Deutschland aufgezwungenen Krieges heraus
Jedem wurde dabei verständlich , daß ein N»'
vember 1918 sich nicht wiederholen wird .

Frohe Stunden in Griesheim
v . Griesheim . Der Dorfgemeinschaftsnalh '

mittag bereitete Stunden des Frohsinns un°
öer Heiterkeit . Lange vor Beginn öer Vera »'

staltung war öer große „Aöler " - Saal bis a»!
öen letzten Platz besetzt. Unö als Ortsgruppe ^
leiter Pg . M e n z e r diesen ersten Freudent ^
der Dorfgemeinschaft eröffnete , stellte er
Recht fest , daß das Bedürfnis öer Erholung
und Ausspannung auch in Griesheim groß
unö der nationalsozialistische Leitsatz „Äff 1
durch Freude " auch von der Griesheimer
völkerung richtig verstanden wird . Die heutig
schwere Zeit verpflichtet uns alle , so betont
öer Hoheitsträger , Arbeit , Sorge und Leid
meinsam zu tragen , daher müssen wir
Freude und frohe Stunden miteinander er-
leben , das sei Sinn und Zweck öieser DoN '
gemeinschaftsveranstaltungen . Seine Mittel '
lung , daß Mitte Januar ein zweiter Dorft
gemeinschastsabend durchgeführt wird , wurde
mit besonderem Beifall aufgenommen .

In rascher Folge wechselten Musikstücke^
Volkslieder , Mannerchöre , Stabübungen
turnerische Vorführungen . Herrliche Tänze und
bunte Reigen wirbelten an uns vorüber . Da ^
Auge konnte öen farbenfrohen Bilöern kauv>
folgen und als erst öie Kleinen vom NS $ >'
Kindergarten mit ihren reizvollen Darbietu «'
gen aufwarteten , wollte die Freuöe kein Efl ^
nehmen . Ein heiteres flott gespieltes Theater '
stück bildete den Abschluß der wohlgelungen ^
Veranstaltung .

Den Dank an alle , die am Gelingen öieM
ersten Dorfgemeinschaftsnachmittages mitgeal '
beitet und mit ihrem 5iönnen zu diesem schöne «
Erfolg beigetragen haben , erstattete der Orts '
gruppenleiter in kurzen Worten , die er u«>
öem Gruß an öen Führer ausklingen ließ .

'

( F i l m v e r a n st a l t n n g . ) Am DienstaS -
öen 23. November , abends um 8 Uhr , gelang '
durch die NS .- Gausilmstelle im Adlersaale de*
Tonsilm „Der scheinheilige Florian " mit öe*
Deutschen Wochenschau zur Aufführung . De *
Film ist für öie Jugend verboten . Die Be '
völkerung wird zum Besuche freundlichst ein'
geladen .

m sctiwapzen Brrtt

NSDAP . Kreisleitung Offenburg
DRK. -Bcreitfchast <w ) Olscnbur » 3. Dienstvlanänd -'

rimg . Der für den 21 . November 1943 vorgesebenc CH«
wungsdienst wird verlegt auf den 28 . Novcmder ^ 9 b>»
11 Uhr . Antreten 8 .45 Uhr ! Kleiner Dienstanma ,
tritt Zug 1 Oberlirch (nur die Oberlircher GrupvÄ
heute Samstag , den 20 . November , um 19 .50 Uhr . X
der oberen Linde ,ur vollzähligen Beteiligung .nu %
öffentlichen Versammlung an ! Kleiner Dienstan,ug
Mantel . — Nächster Dienst für alle Gruvven <Zug 1 "2
2) am 29 . November . Dienst ist Pflicht ! Nur schriftN « '
Entschuldigungen werden angenommen ! '

NSDAP . Kreisleitung Lahr
Ortsgruppen Lahr -Ost und Lahr -West. Mir alle

tischen Leiter von Lahr- Ost und Lahr- West ist mor ?-"
Sonntag von 9 biS 11 Uhr Zchietzen auf dem St «"
der Schutzpolizei Lahr angesetzt .

Der Bereitschaftsleiter .

Kohlenklau 's Helfershelfer Nr.m

Erna Schusslich
Larifari . Hier ein bißchen , da ein bißchen .
Erst der Schluß und dann der Anfang ,
zwischendurch noch schnell was anderes .
Und was komm » dabei heraus ? über¬
gelaufene Badewannen , verlassene Bügel¬
eisen , durchgebrannte Plättbretter samt
Wäsche , verkochtes Wasser und — eine
kopfschüttelnde Nachbarin , die Ernas
„Ach herrje , mein . . wie gewohnt zur
Kenntnis nimmt .
Ach , Erna ! Wie viele Granaten könnten
mit dem verplemperten Strom gedreht
und was sonst noch könnte mit der ver¬
pufften Feuerung gemacht werden , wenn
Du aufhören wolltest , nach Kohlenklau 's
Pfeife zu tanzen .

Und jetzt mal Hand aufs Herz :

Half Dir den Spiegel vors Gesicht :
Bist Du 's oder bist Du 's nicht ?
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